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Impressum Liebe Langenfelder…

(FST) Viel Klartext von Langenfelds Bürgermeister Frank Schneider: Der in

Monheim zuletzt erfolgte Aufschwung und die veränderten

Rahmenbedingungen bereiten dem CDU-Mann zufolge wegen der direkten

Nachbarschaft dem eigenen Wirtschaftsstandort Schwierigkeiten. „Wären wir

70 Kilometer weit entfernt, sähe das anders aus“, so das Langenfelder

Stadtoberhaupt in der ersten August-Hälfte gegenüber der „RP“. Auch wenn

Langenfeld mit seinem Angebot an Schulen, Kindergärten, Läden und

Freizeitmöglichkeiten im Gesamtpaket bei Firmenchefs punkte, müsse eine

Senkung der Gewerbesteuer im Stadtrat thematisiert werden. Hintergrund: die

in Langenfeld (360 Punkte) gegenüber Monheim (285 Punkte) deutlich höher

liegende Gewerbesteuer.

Wenige Tage später folgte dann eine Schneider-Attacke in Richtung des auch

Langenfeld im Landtag vertretenden Monheimer Abgeordneten Jens Geyer

(SPD). Thema unter anderem: der NRW-Kommunalsoli, der Langenfeld derzeit

jährlich etwa drei Millionen Euro kostet. „Dass Herr Geyer sich weiterhin für diese

Abgabe einsetzt, wäre für mich schon Grund genug, ihn zur Halbzeit

auszuwechseln. In der zweiten Halbzeit sollte er sich endlich für sein Team, die

Städte des Südkreises Mettmann, ins Zeug legen, um nicht nach Ende der Saison

im Jahr 2017 gegen einen besseren Spieler ersetzt zu werden“, so Schneider in

Fußballer-Metaphorik über den 2012 in den NRW-Landtag gewählten

Sozialdemokraten, für den zeitlich gesehen nun etwa Halbzeit der

Legislaturperiode ist.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

das Team vom Langenfelder Stadtmagazin

☛ Anzeigen- und Redaktionsschluss für die Oktober-Ausgabe: Freitag, der 19.09.2014

Zustellung
der Stadtmagazine
Liebe Langenfelder, Sie haben kein

Langenfelder Stadtmagazin erhalten
und haben kein Werbeverbotsschild

an Ihrem Briefkasten?

In den Monaten Februar, April, Juni, September und November
wird das Stadtmagazin an alle Haushalte (außer in der Innenstadt) verteilt.

Bitte informieren Sie uns unter folgenden Kontaktmöglichkeiten,
damit wir die fehlende Zustellung reklamieren können:

info@hildebrandt-verlag.de
oder telefonisch unter 02104/924874
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Bei Vorlage dieses Coupons
erhalten Sie einen

Nachlass von

10%*

apothekerin caren daube

zum stadtbad 31 · 40764 langenfeld
telefon 02173 - 75222
telefax 02173 - 70768

marktplatz 9 · 40764 langenfeld
telefon 02173 - 75090
telefax 02173 - 82458

*gilt nicht für verschreibungspflichtige Arzneimittel u. Rezeptzuzahlungen sowie nicht für
Angebotsartikel. Gültig im September 2014
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Kampf um den Erhalt der Kirche der LVR-Klinik
Spender für Sanierung gesucht

Rolf Dieter Gassen fährt mit
seinen Händen über eine
Innenwand des Gotteshauses,
der Putz bröckelt: An der Si-
multankirche auf dem Areal
der LVR-Klinik im Langenfel-
der Süden nagt deutlich sicht-
bar der Zahn der Zeit.

Anfang des letzten
Jahrhunderts erbaut

„Fast gleichzeitig mit der Errich-
tung der damaligen Provinzial-
Heil- und Pflegeanstalt Galkhau-
sen wurde dieses Gotteshaus
um 1900 als Kirche für evangeli-
sche und katholische Gottes-
dienste gebaut. In diese Zeit ge-
hört auch das Chorfenster mit
der Darstellung des Gangs nach
Emmaus. Aus dem Jahre 1901
stammt das gut erhaltene Stahl-
geläut aus drei Glocken“, heißt
es auf der Website des Umwelt-
und Verschönerungsvereins Lan-
genfeld. Mitte der 80er Jahre
gab es die letzten großen In-
standsetzungsarbeiten an der
unweit der B8 stehenden Kirche,
berichtet der kaufmännische Di-
rektor der Klinik, Holger Höh-
mann, im Gespräch mit dem
Stadtmagazin. Zwischendurch
habe es hier immer wieder klei-
nere Arbeiten gegeben, nun sei
wieder eine grundlegendere Sa-
nierung fällig. Man wolle nicht,
dass den Besuchern der Putz auf
den Kopf falle.

350 000 Euro

Klinik und Klinikträger, Stadt
und die Kirchen fallen als Finan-
zierungsquellen aus. Nun sam-
melt der Verein zur Förderung
der Rheinischen Kliniken Lan-
genfeld, dem der eingangs er-
wähnte Rolf Dieter Gassen ange-
hört, fleißig Spenden. Insgesamt
seien etwa 350 000 Euro für die
Reparaturarbeiten nötig, hieß es
schon vor Monaten. Etwa 45 000
Euro hatte man in der ersten Au-
gust-Hälfte immerhin schon zu-
sammen, ein Teil des Geldes
wurde bereits in Fallrinnen und
Dach der Kirche investiert. „Zu
den Spendern gehören unter an-
derem Stadtwerke und Stadt-
sparkasse“, so Gassen. „Noch
heute finden hier regelmäßig
Gottesdienste beider Konfessio-

nen statt, die Menschen kom-
men gerne in diese Kirche“, er-
gänzt der katholische Seelsorger
Winfried Schwarzer. Jeden Sonn-
tag finden sich hier die Katholi-
ken zur Messe ein, jeden zwei-
ten Mittwoch die Protestanten.
Gassen betont den Wert, den
das Gotteshaus für das seelische
Wohlbefinden vieler Patienten
habe. Simultankirchen gibt es
nicht allzu viele in Deutschland,
es handelt sich um von mehre-
ren christlichen Konfessionen in
konfessioneller Parität gemein-
sam genutzte Sakralbauten. Ei-
ne der bekanntesten deutschen
Simultankirchen ist der Alten-
berger Dom.

Ombudsmann

Wie auch Schwarzer hat Gassen
in einem etwa 100 Jahre alten
Gebäude in Sichtweite der Back-
steinkirche ein Büro. Der frühere
langjährige FDP-Ratsherr ist Om-
budsmann in der Klinik, er fun-
giert als unparteiische Schieds-
person. Die Klinik sei einer der
größten Arbeitgeber der Stadt,
berichtet er. Patienten können
sich an ihn wenden, so es einmal
Beschwerden gibt – etwa per
Mail, Telefon oder Brief. Auch Pa-
tienten aus der Forensischen
Psychiatrie, somit also auch psy-
chisch kranke Straftäter suchen
den Dialog mit ihm. Ein solcher
gefalle nicht allen Beobachtern
seiner Tätigkeit, so Gassen, des-
sen Engagement sich bekannt-
lich bei Weitem nicht auf das Le-
ben auf dem Klinikareal be-
schränkt. Seit Jahren kämpft er
auch dafür, dass das Andenken

an den ersten Bürgermeister der
Gemeinde Richrath-Reusrath,
Felix Metzmacher, nicht verloren
geht. Mit seinen Mitstreitern
vom Felix-Metzmacher-Freun-
deskreis beobachtet er konstruk-
tiv-kritisch den Bau der neuen
Gesamtschule auf dem Gelände
des früheren Metzmacher-Schul-
gebäudes; hier laufe bislang al-
les ohne große Schwierigkeiten
und Beschwerden der Anwoh-
ner ab, weiß Gassen zu berich-
ten. Die 70-Jahre-Altersmarke
hat der Altliberale längst hinter
sich gelassen. Wer sich so lange
an vorderer Front für die Stadt
engagiert habe, könne aber
nicht so einfach loslassen, er-
klärt der Richrather. Er war einst
stellvertretender Bürgermeister
der Stadt, 1999 bekam der Frei-

demokrat das Bundesverdienst-
kreuz. Damit das Engagement
Gassens und seiner Mitstreiter
für die Kirche Früchte trägt, hier
noch einmal das Spendenkonto

des Klinik-Fördervereins:
Stadtsparkasse Langenfeld,
Konto: 205500, BLZ: 37551780.

(FRANK STRAUB) n

KüchenTreff Langenfeld
Schulstr. 2 (am Berliner Platz) 
40764 Langenfeld
Tel. 02173 -1017742

Öffnungszeiten:
Mo – Fr  10.00 – 19.00 Uhr 
Samstag 10.00 – 17.00 Uhr

Ab sofort ...
großer Musterküchen-Abverkauf
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Er engagiert sich nicht nur für die Klinik-Kirche: Rolf Dieter Gassen (rechts, hier
mit Mitstreitern des Felix-Metzmacher-Freundeskreises) bei einem Besuch der
Baustelle der neuen Gesamtschule in der Stadtmitte. Foto: privat

Das Kirchen-Chorfenster mit der Darstellung des Gangs nach Emmaus.
Fotos (2): LVR-Klinik

Holger Höhmann, hier zu sehen mit einer Hospitantin aus Wien.
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In ihrem literarischen Debüt „Mir
fehlt ein Tag zwischen Sonntag
und Montag“ erzählt Katrin Bau-
erfeind laut eigenen Angaben
„Geschichten vom schönen
Scheitern“. Dabei sieht zurzeit
doch alles ganz rosig aus: Stieg
ihr Buch doch auf den respekta-
blen zweiten Platz der renom-
mierten Bestsellerliste im „Spie-
gel“. Katrin Bauerfeind, geboren
in Aalen, Sternzeichen Schwäbin,
Aszendent Technikjournalistin,
moderierte das erste ruckelfreie
deutsche Internetfernsehen ›Eh-
rensenf‹, das mit mehreren Grim-
me-Online-Awards ausgezeich-
net wurde. Harald Schmidt ver-
pflichtete sie daraufhin zwei Jah-
re lang als Teilzeitfrau in seiner
ARD-Show. Für das ZDF und 3sat
machte Katrin Bauerfeind Rei-
sereportagen unter anderem zur
EM 2008. Seit 2009 gibt sie ei-
nem Popkulturmagazin den Na-
men und ist neben ›Bauerfeind‹
im Interviewformat ›28:30‹ auf
zdf.kultur zu sehen. Sie ist bis
heute Moderations-Allzweckwaf-
fe für alles, was auch nur ent-
fernt nach Kultur riecht, von Ber-
linale bis ›Kulturzeit‹. Da passt es
ganz prima, dass Frau Bauer-
feind am 12. September im lau-
schigen Schaustall zu Gast sein
wird. Rechtzeitig Karten sichern!
Katrin Bauerfeind · „Mir fehlt
ein Tag zwischen Sonntag und
Montag“ · Lesung · Freitag, 12.
September · 20 Uhr · Schau-
stall · Euro 16,- (VVK)/18,- (AK)

t

Yoga, Zen und Körper, Geist und
Seele, all jene weichgespülten
Entspannungsmethoden sind so

gar keine Maßnahmen für Ger-
not Hassknecht alias Hans-Joa-
chim Heist. Nichts kann dem Al-
ter Ego aus der „heute-show“
mehr geistige und körperliche
Befreiung bieten, als gepflegt
und leidenschaftlich auszuras-
ten, einen cholerischen Anfall zu
bekommen und in die Luft zu
gehen. So will ihn Deutschland
sehen, seitdem ihn Oliver Welke
2010 in das Team seiner Come-
dy-Sendung holte, wo er der Na-
tion regelmäßig beweisen kann,
dass auch kleine Männer viel
Staub aufwirbeln können. Folge-
richtig heißt sein Soloprogramm
somit auch „In zwölf Schritten
zum Choleriker“. Also, hinge-
setzt, angeschnallt und aufge-
passt … Hassknecht hebt ab!
Gernot Hassknecht · „Das Hass-
knecht Prinzip – In zwölf
Schritten zum Choleriker“ · Ka-
barett · Donnerstag, 18. Sep-
tember · 20 Uhr · Schauplatz ·
Euro 22,- (VVK)/25,- (AK)

t

Bei der Neusser Stunksitzung im
Theater am Schlachthof debü-
tierte Sabine Wiegand mit ihrer
Figur „dat Rosi“. Die kleinen Num-
mern um die resolute Revierper-
le gefielen so gut, dass Wiegand
ihrer Figur einen ganzen Abend
gönnte und nun das mittlerwei-
le dritte Programm das Bühnen-
licht der Welt erblickt. „Dat Rosi
brennt durch“ heißt die neue
Abenteuergeschichte der Frau
mit den kühn ins Haar gesteck-
ten Lockenwicklern: Mann Man-
fred hat Burn-out, die Blagen ha-
ben das ganze Geld verspeku-
liert und bei der Arge hat Rosie

Hausverbot. Was sie auch hat:
die Kodderschnauze gestrichen
voll! Die Frau, die „eine Verwand-
te von Herbert Knebel sein könn-
te“ (Remscheider General-Anzei-
ger) zieht ihr Leben von links auf
rechts und wieder zurück, ist
dann mal weg und macht
schließlich das absolut Unvor-
stellbare: Sie tanzt Tango zu
AC/DC!
Sabine Wiegand · „Dat Rosi
brennt durch“ · Kabarett ·
Samstag, 20. September · 20
Uhr · Schaustall · Euro 16,-
(VVK)/18,- (AK)

t

Wahrscheinlich schaute Sascha
Korf als fünfjähriger Bub in den
Spiegel und musste sich schon
als kleiner Knirps eingestehen,
dass man mit solch einem Ge-
sicht eigentlich NUR Komiker
werden kann. Dies ist in keinem
Falle despektierlich gemeint,
sondern selten geht eine Berufs-
wahl so deckungsgleich mit ei-
ner physischen Ausstrahlung
einher. Sascha, der einer DER
Stand-up Comedians der ersten
Stunde war („Quatsch Comedy
Club”, „Schillerstraße”, „Night-
wash"), strahlt die Komik aus je-
der Pore seines Antlitzes, so na-
türlich und spontan, dass man
gar nicht glauben mag, dass ne-
ben seinem außerordentlichem
Talent, Menschen zum Lachen
zu bringen, auch eine äußerst
professionelle und vielseitige
Ausbildung als Komiker, Theater-
pädagoge, Moderator und
Schauspieler dahintersteckt. Der
Halbspanier ist seit mehr als
zwanzig Jahren ein wahrer Tau-

sendsassa auf und hinter der
Bühne und ein ungemein lie-
benswürdiger, netter Mensch
noch dazu.
Sascha Korf · „Wer zuletzt
lacht, denkt zu langsam“ · Co-
medy · Freitag, 26. September
· 20 Uhr · Schaustall · Euro 16,-
(VVK)/18,- (AK) 

t

Diese Frau kann absolut gar
nichts mehr erschüttern. Gebo-
ren in Italien, mit einem kanadi-
schen Mann und sechs Söhnen
gesegnet, lebt sie seit Jahrzehn-
ten in Bonn ein Leben zwischen
Kunst und Chaos. Zum Glück
hilft ihr ihr südländisches Tempe-
rament, gepaart mit hineinmi-
grierter rheinischer Lässigkeit,
sowohl das eine wie auch das an-
dere bestimmende Element in
ihrem Leben hervorragend meis-
tern zu können. Margie Kinsky
und ihr Ehemann Bill Mockridge,
der liebenswürdige Erich Schiller
der Lindenstraße, gründeten vor
vielen Jahren das Bonner Impro-
visationstheater der Springmäu-
se. Damit nicht genug, hatte sie
ja nebenbei auch noch ihre
sechs Mäuslein zu Hause herum-
springen, brachte alle durch
Trotzphasen, Pubertäten und
Liebeskummer hindurch und
kann sich jetzt endlich ein wenig
auf sich selbst besinnen. Doch
Ausruhen ist nicht ihres, und so-
mit tourt Margie, 100 Prozent tie-
fenentspannt, durchs Land mit
ihrem zweiten Soloprogramm
und ungezählten Anekdoten aus
ihrem Leben. Diese Frau wirkt so
unverschämt glücklich und na-
türlich, dass ihre Erlebnisse ih-

rem Publikum hoffentlich noch
viele weitere so heitere Abende
auf der Bühne bescheren wer-
den.
Margie Kinsky · „Ich bin so wild
nach Deinem Erdbeerpud-
ding!“ – Kinsky legt nach! · Ka-
barett · Samstag, 27. Septem-
ber · 20 Uhr · Schaustall · Euro
16,- (VVK)/18,- (AK)

t

Das Mischen von barocken und
jazzigen Musikstilen ist nicht et-
was, was neu erfunden wurde,
sondern lässt sich schon auf die
späten 60er- und frühen 70er-
Jahre zurückdatieren. Die Inspi-
ration hat Baroque and Blue ein-
deutig durch Claude Bollings
„Suite No. 1“ für Flöte und Jazz Pi-
ano bekommen. Jazziges mit ei-
nem Touch leichter und klassi-
scher Musik zu verbinden, hat
der Formation ihre Hörerschaft
beschert und wurde abgerundet
durch die Einführung lateiname-
rikanischer Elemente. Christiane
Meininger an der Flöte, Rainer
Gepp am Klavier, Roger Gold-
berg am Kontrabass und Enno
Lange am Schlagzeug haben
hier eine Erlebnismelange durch
Epochen und Genre kreiert, die
allen Liebhabern der Weltmusik
einen ganz besonderen Klang
beschert. Am 28. September
werden die Künstler ab 16:30
Uhr zu Gast im Flügelsaal sein.
Baroque and Blue · „Jazz trifft
Klassik“ · it’s teatime · Sonn-
tag, 28. September · 16:30 Uhr
· Flügelsaal · Euro 8,- (VVK)/
10,- (AK)

n

+ + + + + Schaustall- und Schauplatztermine im September + + + + +
Eintrittskarten und Programminformationen erhalten Sie in der Vorverkaufsstelle im Schauplatz-Foyer sowie unter: www.schauplatz.de

Katrin Bauerfeind. Foto: Tibor Bozi Sascha Korf. Foto: Veranstalter Margie Kinsky. Foto: SachsseGernot Hassknecht. Foto: Veranstalter
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Am 14. September 2014 von
11 bis 16 Uhr steigt im Markt-
Karree an der Solinger Straße
20 in Langenfeld wieder der
traditionelle ImmobilienTag
der Agentur Ischerland. Es
werden wieder zahlreiche
Interessenten erwartet. Der
Eintritt ist wie jedes Jahr frei.

Für jeden das Richtige

„Unsere ImmobilienTage sind in
vielen Städten Nordrhein-West-
falens bekannt und beliebt. Wir
präsentieren damit ein breites
Spektrum des regionalen Immo-
bilienmarktes. Nach erfolgrei-
cher Durchführung der Immobi-
lienTage in den letzten Jahren

freuen wir uns, am Sonntag, den
14. September, von 11 Uhr bis
16 Uhr im MarktKarree wieder
den ImmobilienTag Langenfeld
zu veranstalten“, so Julia Jeuk
von der Leichlinger Firma Ischer-
land. Ob Singles, Paare, junge Fa-
milien oder Senioren – beim Im-
mobilienTag Langenfeld wartet
auf alle, die auf der Suche nach
den eigenen vier Wänden sind,
ein umfangreiches Angebot. Im-
mobilienmakler, Bauträger, Ban-
ken und unabhängige Finanz-
dienstleister informieren und be-
raten die Besucher umfassend –
von der Auswahl des passenden
Objektes bis hin zur Finanzie-
rung, von Gebrauchtimmobilien
bis zu Neubauobjekten und

Grundstücken, zur Miete, zum
Kauf oder Verkauf. Hier findet
sich für jeden das Richtige. Wer
sein Eigentum veräußern will,
findet kompetente Partner, die
mit professionellem Wissen Zeit
und somit Geld sparen können.
Für die kleinen Besucher gibt es
eine Kinderspielecke, damit sich
die Eltern in Ruhe beraten lassen
können. Einige Aussteller beim
Langenfelder ImmobilienTag
wollen wir hier vorstellen.

Zeibig

„Aller guten Dinge sind 3“: drei
Neubauvorhaben erstellt die Zei-
big Bauträger GmbH derzeit in
Langenfeld und Umgebung. Ein

viertes Projekt mit Eigentums-
wohnungen in der Blütenstadt
Leichlingen befindet sich schon
in Planung. Verkauft werden die
Neubauten durch die Firma Zei-
big Immobilien GmbH, die Sie
anlässlich des Immobilientages
im „Marktkarree“ an ihrem Mes-
sestand gerne ausführlich hierzu
informiert. Kurz vor der Fertig-
stellung befindet sich zum Bei-
spiel ein modernes Mehrfami-
lienhaus mit Eigentumswohnun-
gen im beliebten Langenfelder
Ortsteil Reusrath. Das Haus ver-
fügt über Personenaufzug und
Tiefgarage. Der Reusrather Kern
ist fußläufig erreichbar. Vakant
sind noch 3- bis 4-Raumwoh-
nungen im Erdgeschoss je mit
kleinem, pflegeleichtem Privat-
garten und Sonnenterrasse so-
wie eine schicke 2-Raumwoh-
nung in der 1. Etage mit wunder-
bar großzügigem Balkon. Die
Innenausstattung kann vom Er-
werber noch individuell mit aus-
gesucht werden. Derzeit wird ei-
ne Musterwohnung gestaltet,
die das Zeibig-Team Interessier-

ten gerne nach vorheriger An-
meldung präsentiert. Anschau-
en sagt mehr! Ein weiteres Neu-
bauprojekt mit 7 edlen Eigen-
tumswohnungen unter dem
Motto „7 Sterne“ entsteht im
Herzen von Langenfeld. Hier
sind noch 2 Wohnungen zu ha-
ben: eine geräumige 4-Raum-
wohnung mit Balkon und circa
102 m² Wohnfläche oder alterna-

ImmobilienTag Langenfeld im MarktKarree
Umfangreiche Angebote von Bauträgern und Makler bis hin zu Finanzdienstleistern

Die Firma Furthmann Massiv-
haus GmbH freut sich darauf,
den Besuchern auf dem Lan-
genfelder Immobilientag ei-
nen umfassenden Einblick
über das Angebot ihrer Neu-
bau-Eigentumswohnungen in
Langenfeld geben zu können.
Das neueste Projekt in Rich-
rath, Berghausener Straße bei-
spielsweise entsteht in einem
gepflegten Umfeld unweit des
Zentrums von Langenfeld. Sie
können alle Einkaufsmöglich-
keiten, Schulen, Kindergärten
und sonstige Infrastruktur -
einrichtungen fußläufig errei-
chen. Die in der Nähe liegen-
den Erholungsgebiete um
Langenfeld-Richrath und den
Garather Forst laden zum Jog-
gen, Wandern, Spazieren, Rad-
fahren und vielen anderen Frei-
zeitaktivitäten ein. Die Ver-
kehrsanbindungen sind ausge-
zeichnet. Alle Autobahnan-
schlu ̈sse sind in wenigen Minu-
ten zu erreichen. Die Anschlu ̈s-

se zum Netz der öffentlichen
Busse und Bahnen erreichen
Sie in etwa 100 Metern. Der
Furthmann Massivhaus GmbH
ist es gemeinsam mit ihren
Fachplanern und Architekten
wieder gelungen, ein architek-
tonisch sehr schönes Gebäude
mit nur acht Wohneinheiten zu
planen, die die Vorteile einer
hochwertigen Wohnanlage
mit der Bequemlichkeit in ei-
nem modernen Eigentumspro-
jekt verbindet. Die Grundrisse

sind großzügig und hell gestal-
tet. Die Wohnungen erhalten
eigene Gartenanteile oder
großzügige Balkone und Stell-
plätze. Das Haus ist mit einem
Aufzug ausgestattet, mit bar-
rierefreien Zugängen und vie-
len Ausstattungsdetails, die
das Leben angenehm machen.
Der Baubeginn erfolgt in Ku ̈r-
ze. Weitere Informationen er-
halten Sie telefonisch unter
02173/101370 und am Messe -
stand. Grafik: ap-schmal.de n

Neubau von Eigentumswohnungen in Richrath 

Rolf Ischerland von der Leichlinger
Agentur Ischerland freut sich über
viele Besucher am 14. September im
MarktKarree. Foto: Hildebrandt
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tiv ein gemütliches 2-Raum-Pen-
thouse mit circa 68 Wohnfläche
und einer einsehbaren Dachter-
rasse. Das Haus verfügt eben-
falls über einen Personenaufzug.
An der Ausstattung wurde nicht
gespart. Parkettböden, elektri-
sche Rollläden mit Zeitschaltuhr,
bodengleiche Duschen, energi-
eeffiziente Solaranlage und 3-
fach-Fensterverglasung – all das
gehört schon zum Standard. Das
Projekt ist momentan im Bau be-
findlich – individuelle Grundriss-
lösungen sind in Absprache
möglich und die Innenausstat-
tung gestalten Sie bei der Firma
Zeibig sowieso nach Ihren Wün-
schen mit. Weiter gebaut wird in
Monheim-City in einer ruhigen
Seitenstraße. Es entsteht ein 6-
Familienhaus mit Aufzug und
hochwertig ausgestatteten Miet-
wohnungen. Hier werden ge-
zielt Bewohner der „Generation
50 +“ angesprochen. Sämtliche
Ein- und Ausgänge sind stufen-
los gestaltet – das gilt selbstver-
ständlich auch für die bodeng-
leiche Dusche. Die Grundrisse
sind geräumig und sehr hell.
„Schöner Wohnen“ – heute, mor-
gen und übermorgen. Auch bei
der Energieeffizienz wird auf
Nachhaltigkeit gesetzt: das Ge-
bäude wird im KfW 70-Standard

errichtet. Die Immobilie wurde
komplett an einen privaten Inve-
stor veräußert. Eine einzelne Ei-
gentumswohnung – oder – wie
in diesem Fall – ein gesamtes
Mehrfamilienhaus werden
durch sichere Mietzahlungen als
Altersvorsorge immer attraktiver.
Des Weiteren werden Gebrauch-
timmobilien aus Langenfeld und
Umgebung angeboten. Auch
wenn Sie sich mit dem Gedan-
ken tragen Ihre Immobilie zu
verkaufen sind Sie richtig. Die
Zeibig Immobilien GmbH infor-
miert Sie gerne oder erstellt eine
kostenfreie Verkehrswertschät-
zung für Ihr jetziges Heim.

Wirtz & Lück

Als treuer Begleiter des Immobi-
lienTages Langenfeld, bietet die
Wirtz & Lück Wohnbau GmbH
auch in diesem Jahr wieder Ihre
Leistungen an. Eigentumswoh-
nungen in Größen zwischen 90
und 120 m² in Top-Lagen von
Hilden und Langenfeld werden
diesmal präsentiert. Auf dem
Messestand des Baumberger
Bauträgers informieren die Ar-
chitekten von Wirtz & Lück auch
über die Möglichkeiten zur Reali-
sierung eines Einfamilienhauses
als Neubau. Seit 1988 realisiert

Wirtz & Lück mehr als 500 indivi-
duell geplante, schlüsselfertig in
traditioneller Bauweise Stein auf
Stein gebaute, Massivhäuser
und Eigentumswohnungen. Die
Zufriedenheit der Bauherren
stand dabei immer im Fokus der
Geschäftspolitik. Wirtz & Lück
beauftragte in diesem Jahr zum
zweiten Mal das ifb Institut für
Bauherrenbefragungen GmbH
aus Meerbusch mit der externen
Zertifizierung. Das Institut ist
spezialisiert auf die neutrale Er-
mittlung von Kundenmeinun-
gen in der Immobilienwirtschaft.
„Wir wissen aus jahrelanger Er-
fahrung und dem ständigem
Austausch mit unseren Bauher-
ren, dass wir ihr Vertrauen wirk-
lich verdienen. Das wollen wir
auch in diesem Jahr wieder un-
ter Beweis stellen und entspre-
chend kommunizieren“, kom-
mentiert Robert Wirtz. „Wenn es
für Bauinteressenten einen er-
kennbaren Unterschied zu Wett-
bewerbern bzw. zum Marktum-
feld gibt, ist es die tatsächliche,
nachgewiesene und extern zerti-
fizierte Kunden- bzw. Bauher-
renzufriedenheit!“ ergänzte Car-
sten Lück. Das Team um die bei-
den Geschäftsführer freuen sich
auf die Anliegen der Messebesu-
cher.

Boes GmbH

Die Immobilienmesse bietet die
Chance, die letzten Wohnungen
im Boes-Projekt „Central-Park“
an der Hans-Holbein-Straße zu
reservieren. Bereits vor einigen
Wochen startete die Boes-
GmbH mit der Verwirklichung
des ehrgeizigen Vorhabens, mit-
ten in der Langenfelder Innen-
stadt qualitativ hochwertige
Wohnungen von 52 bis 120 qm
Wohnfläche zu bauen. „Die zu-
künftigen Bewohner der vier
modernen Häuser können zu
Fuß Rathaus, Innenstadt, Ärzte,
Einkaufsgalerien usw. erreichen“,
fasst Firmenchef Guido Boes die
Lage-Vorteile zusammen. Die
Preise von 180 000 bis 445 000
Euro sind der Ausstattung und

energieeffizienten Bauweise an-
gemessen. Eine Tiefgarage run-
det das Angebot ab und sichert
autofreie Zuwegung und groß-
zügige Freiflächen. Natürlich
kann in der Planungsphase
beim Grundriss auf persönliche
Wünsche Rücksicht genommen
werden. Einige OG-Wohnungen
bieten mit einem über eine
innenliegende Treppe zu errei-
chenden Studio interessante
Nutzungsvarianten. Notariell
garantierte Fertigstellung, Ein-
bau von Markenprodukten und
großer Wert auf energetisch op-
timale technische Lösungen
sind selbstverständlich. „Das Pro-
jekt Central Park ist das passen-
de Highlight zum 20-jährigen Ju-
biläum des Unternehmens“,
freut sich Guido Boes. „Es doku-
mentiert unsere besondere Ver-
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www.wirtz-lueck.de

Eigentumswohnungen in Hilden & Langenfeld

Großzügige ETW´s in Langenfelder City. 
Kleines Mehrfamilienhaus mit viel Platz. Die 
Wohnungen bieten 4 Zimmer (ab 116,9 
m²), 3 Gehminuten vom Marktplatz entfernt. 
Das Haus entsteht am Ende einer Sackgasse 
in äußerst ruhiger Umgebung.
E-Ausweis in Arbeit; Gas; Bj: 2014 

VON-BODELSCHWINGH-WEG
LANGENFELD

Alle Wohnungen mit Balkon/Terrasse,
Fußbodenheizung, Videosprechanlage,
Rollläden, inkl. Maler, Parkett & Fliesen
Provisionsfrei inkl. Aufzug & (Tief-)Garage

Bis Mitte 2015 entsteht in attraktiver Lage 
von Hilden-Süd dieses 6-Familienhaus. Die 
Anbindungen an den ÖPNV sind sehr gut. 
Einrichtungen des täglichen Bedarfs sind im 
Umkreis von 400 Metern vorzufinden. Die 
Mittelstraße ist gut einen Kilometer entfernt.
V:40,89 kWh/(m²xa); Gas; Bj: 2014

ANTON-SCHNEIDER-WEG
HILDEN

WOHNBAU
Lück
WOHNBAU

&
Wirtz

 02173 / 20 47 317

Einfach nur wohl fühlenEinfach nur wohl fühlen

Norbert M. Puhane · Puhane Finanz · Hamburger Straße 9 · 41540 Dormagen
Tel. 0 21 33 / 979 152 0 · Fax 0 21 33 / 979 152 2 · Mobil 0163 / 7842636

email puhane@puhanefinanz.de · www.puhanefi nanz.de

Freier Finanzierungsvermittler
Besuchen Sie uns auf
der Messe oder auf

unseren Workshops und Seminaren.

Besuchen Sie uns auf dem
Langenfelder ImmobilienTag am 14.9.2014

im Marktkarree in Langenfeld



bundenheit mit dem Standort
Langenfeld, in dem wir bisher
fast 400 Wohneinheiten errichte-
ten“. Bei der Immobilienmesse
wird die Boes GmbH auch ihr
Komplettangebot als Bauträger,
Sachverständige, Projektent-
wickler und Immobilien-Makler
präsentieren.

Puhane Finanz

Mit dabei in Langenfeld ist im
September auch wieder Finan-
zierungsvermittler Norbert Pu-
hane, ansässig in Dormagen. Im-
mobilien sind für ihn ein wichti-
ger und fundamentaler Bestand-
teil seines Portfolios. Er entwi-
ckelt mit seinen Kunden ge-
meinsam eine lebensbegleiten-
de Strategie mit eigen- und
fremdgenutzten Immobilien.

GWB GmbH

Die Firma GWB Gewerbe- und
Wohnungsbau GmbH ist ein zu-
kunftsorientiertes, mittelständi-
sches Bauträgerunternehmen,
das bereits seit mehr als 20 Jah-
ren erfolgreich auf dem regiona-
len Markt tätig ist. In dieser Zeit
hat die GWB den Bau von mehr
als 470 exklusiven Eigentums-
wohnungen mit insgesamt circa
47 000 Quadratmetern Wohnflä-
che realisiert. Nadine Beckers
berichtet: „Unsere Objekte sind
hochwertig ausgestattet, archi-
tektonisch anspruchsvoll und
modern. Zurzeit entstehen wei-
tere Wohneinheiten in Kaarst
und Langenfeld. Unser aktuelles
Projekt in Langenfeld ist der Bau
von drei komfortablen Mehrfa-

milien-Stadthäusern auf der Uh-
landstraße 16, 18, 18a. Hier ent-
stehen in zentrumsnaher Lage
von Langenfeld 25 moderne 2-,
3- und 4-Zimmer Eigentums-
wohnungen mit einer Wohnflä-
che von 51 m² bis 133 m². Der
Baubeginn erfolgte im Januar
2014, zwischenzeitlich sind be-
reits 60 Prozent der Wohneinhei-
ten verkauft. Die Fertigstellung
ist für Frühsommer 2015 ge-
plant”. Die Wohnungen verfü-
gen über eine weitgehend bar-
rierefreie Ausstattung inklusive
Fußbodenheizung, Massivholz-
parkett und elektrisch betriebe-
ner Rollläden an allen Fenstern.
Moderne, großformatige Fliesen
in den Bädern und komplette
Malerarbeiten sind bereits ent-
halten. Bodengleiche Duschen
sind auf Wunsch der zukünfti-

gen Erwerber je nach Baufort-
schritt möglich. Eine Aufzugsan-
lage vom Keller beziehungs-
weise der Tiefgaragenebene bis
in jede Etage gehört ebenso
zum realisierten Wohnkomfort.
Energiesparende Gasbrennwert-
technik, thermische Solaranla-

gen und Wohnraumlüftung zur
Erhaltung eines gesunden
Raumklimas runden das Sorglos-
paket ab. Weitere Infos gibt es
am Messestand.

(Zusammengestellt von HMH) n
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Hochwertige Bauqualität - seit 
20 Jahren in und um Langenfeld.
z.B. “7 Sterne” im Herzen von Langenfeld:
Neubau-Eigentumswohnungen zum Wohlfühlen. 
Mit Aufzug und hochwertiger, schlüsselfertiger
Ausstattung. Noch frei:

2-Raum-Penthouse mit Sonnenterrasse,
ca. 68 m² Wohnfl., Kaufpreis Euro 221.800,--
4-Raumwohnung mit Balkon, ca. 102 m² Wohnfl.,
Kaufpreis Euro 329.900,-- I provisionsfrei

Bei uns trifft Ihre Immobilie auf
suchende Kunden.
Verkauf + Vermietung von Neubau- und
Gebrauchtimmobilien sowie Grundstücken

kostenfreie Kaufpreis/Verkehrswertermittlung

Besuchen Sie uns an unserem Messestand.
Wir beraten Sie gerne!

Zeibig. Alles rund um die Immobilie.

Hotline  02173 / 90 61-70

www.zeibig-immobilien.de

Modernes Wohnen auf der Uhlandstraße 18 in 40764 Langenfeld

GWB GmbH · Tel. 02182/85560
Rufen Sie uns an! www.gwb-wohnungsbau.de

Hochwertig ausgestattete Eigentums-
wohnungen in zentrumsnaher, 
sonniger Lage. Zum Beispiel: 

- 3-Zi., EG m. Garten – 94 m² 

KP 243.500 €

- 3-Zi., 2. OG m. Balkon – 91 m² 

KP 238.500 €

Provisionsfrei vom Bauträger. 
Bezugsf.: 
II. Quartal 2015. 

EnEV-Hinweise: 
B, 52,21 kW/h, Gas, Bj. 2014.

Besuchen Sie uns auf dem 
Immobilientag am 

Sonntag, den 14.09.14 

im Marktkarree in Langenfeld.

Neu- oder Altbau? Das ist die
Frage, wenn der Traum vom Ei-
genheim ansteht. Ein Neubau
kostet nicht nur Geld, sondern
häufig auch Nerven und viel
Zeit während der Bauphase.
Die Vorteile: Moderne Gebäu-
detechnik und Baumaterialien
geplant nach den eigenen
Wünschen.
Gebrauchte Immobilien locken
mit weniger Zeitaufwand für
Renovierungen und kleinere
Umbaumaßnahmen sowie ge-
ringeren Kosten. Aber der Laie
erkennt beim Altbau die
sprichwörtliche Katze im Sack
nur selten.
Risse in den Wänden oder
Feuchtigkeit in den Kellerräu-
men sind eventuell erkennbar.
Aber überalterte Leitungsnet-
ze der Elektrik oder der Hei-
zungs- und Wasserversorgung
und morsche Dachstühle blei-
ben zumeist verborgen. „Unter
dem Aspekt der stetig steigen-
den Energiepreise sollte auch
der energetische Bauzustand

Teil der Gesamtbewertung
sein“, sagt Siegfried Seifert
vom TÜV Rheinland.
Darum ist es wichtig, sich vor
dem Kauf den Energieausweis
des Objekts vorlegen zu lassen.
Dieser gibt erste Hinweise über
den energetischen Gebäude-
zustand. Jedoch muss hier
unterschieden werden: Der Be-
darfsausweis zeigt die energe-
tische Qualität der Gebäude-
hülle und der Anlagentechnik
auf, während der Verbrauchs -
ausweis lediglich den Energie-
verbrauch der Vorbesitzer ab-
bildet. Dabei ist der Heizener-
gieverbrauch stark nutzerab-
hängig und kann vom tatsäch-
lichen Energiebedarf des Ge-
bäudes abweichen.
Wer beim Immobilienerwerb
auf ein stabiles Fundament
bauen möchte, sollte das tun,
was bei Profis in der Immobi-
lienbranche mittlerweile nor-
mal ist: Kompetente Beratung
in Form eines Sachverständi-
gen zu Rate zu ziehen. (pb) n

Modernisierungskosten
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Noll besuchte
WFB-Werkstätten

Seit 1976 ist die „WFB Werkstät-
ten des Kreises Mettmann
GmbH“ für Menschen mit Behin-
derung ein fester Bestandteil
Langenfelds und des Kreises
Mettmann. Die erste Werkstatt
wurde bereits 1965 in Ratingen
errichtet. In Langenfeld sind die
Werkstätten für behinderte Men-
schen an drei Produktionsstät-
ten in den Bereichen Montage
und Verpackung, Metall- und
Holzbearbeitung sowie Garten-
und Landschaftspflege aktiv. Bei
einem Rundgang durch die
Werkstätten zeigte GmbH-Ge-
schäftsführer Klaus Przybilla den
CDU-Bundestagsabgeordneten
Michaela Noll und Uwe Schum-
mer die Produktion. Schummer,
der auch der Beauftragte für
Menschen mit Behinderungen
der CDU/CSU-Bundestagsfrak-
tion ist, lobte die Werkstätten:
„Hier erfahren die Menschen ei-
ne Gemeinschaft, können sich
austauschen und gehen dabei
noch einer für sie angemesse-
nen Arbeit nach.“ Mittlerweile
beschäftigen die WFB-Werkstät-
ten in Langenfeld, Ratingen und
Velbert fast 1200 Mitarbeiter.
„Durch erfolgreiches unterneh-
merisches Handeln steigern wir
den Gestaltungsspielraum für
die Arbeits-, Berufs- und Persön-

lichkeitsförderung der bei uns
tätigen Mitarbeiter“, so Przybilla.
„Unser Motto lautet: unterneh-
merisch handeln – sozial gestal-
ten.“ Dem stimmte auch Noll zu:
„Jeder Mensch ist in unserer Ge-
sellschaft wichtig. Niemand darf
aufgrund irgendwelcher Eigen-
schaften ausgegrenzt werden.
Deshalb finde ich es schön zu er-
leben, mit welcher Freude und
mit welchem Tatendrang die
Menschen in den Werkstätten ih-
re Arbeit verrichten. Sie fühlen
sich wertgeschätzt und können
stolz auf ihre Arbeit sein.“ In ei-
ner anschließenden Diskussion
mit Landrat Thomas Hendele
und Kreisdirektor Martin M. Rich-
ter wurde auch über die finan-
zielle Ausgestaltung der Werk-
stätten diskutiert. Przybilla be-
tonte, dass es ihm wichtig sei,
durch Kooperationen mit Unter-
nehmen aus der Region zur Aus-

lastung der Produktion beitra-
gen zu können. „Wir sind in vie-
len Bereichen gut aufgestellt“, so
der Geschäftsführer.

Junge Union zum Mauerbau

„Niemand hat die Absicht, eine
Mauer zu errichten.“ Der Bau der
Mauer am 13. August 1961 ent-
larvte die bekannte Falschaussa-
ge von Walter Ulbricht, dem da-
mals einflussreichsten DDR-Poli-
tiker, welche auch heute noch
als ein Symbol für das zynisch-
misstrauische Verhältnis des
DDR-Regimes zu seinen Bürgern
steht. Zum 53. Jahrestag des
Mauerbaus rief die Junge Union
(JU) im Kreis Mettmann auf, der
Opfer des totalitären Unrechts-
staats zu gedenken und die Erin-
nerung an die Repressalien und
Verbrechen in der DDR wach zu
halten. Die vielen Todesopfer an

der Mauer und die grausamen
Schicksale der Systemkritiker
würden, so die JU, bis heute vie-
lerorts verharmlost oder ver-
leugnet. Insbesondere „die ver-
blendete Sicht“ der Linksjugend
„solid“ auf die deutsch-deutsche
Geschichte zeige, dass es gerade
auch bei jüngeren Menschen ei-
nen hohen Aufklärungsbedarf
gebe. „Es ist wichtig, dass junge
Menschen in der Schule und in
den Medien informiert und mit
dem geschehenen Unrecht in
der DDR konfrontiert werden.
Nur so können wir eine verharm-
losende-revisionistische Hal-
tung zur totalitären DDR-Dikta-
tur bekämpfen und dafür Sorge
tragen, dass so etwas in
Deutschland nie wieder Fuß fas-
sen kann“, erklärte der Vorsitzen-
de der JU im Kreis Mettmann,
der Langenfelder Sebastian
Köpp.

FDP zum Thema
„Schulverweigerung“

„Schulverweigerung muss früh-
zeitig und konsequent begeg-
net werden, damit junge Men-
schen nicht ihre eigene Zukunft
verspielen“, glaubt die FDP im
Kreis Mettmann. Die Prävention
von Schulverweigerung sei da-
her eine wichtige Aufgabe der
Jugendsozialarbeit. „Entspre-
chende Daten werden aber le-
diglich dezentral an den Schu-
len erhoben. Die Landesregie-
rung hat keine Kenntnis darüber,
wie viele Stunden die Schüler
Nordrhein-Westfalens unent-
schuldigt fehlen“, kritisierte im
August der FDP-Kreisvorsitzen-
de und Landtagsabgeordnete
Dirk Wedel. Auch über einzelne
Sanktionsmaßnahmen wegen
Verstoßes gegen die Schul-
pflicht lägen keine detaillierten
Zahlen vor. Bekannt sei lediglich,
dass im Schuljahr 2013/2014 das
Schulamt Mettmann 55 Buß-
geldverfahren durchgeführt ha-
be. „Das sind drei Verfahren
mehr als im Schuljahr
2012/2013 und 23 (!) Verfahren
mehr als im Schuljahr
2011/2012. Die in der Zuständig-
keit der Bezirksregierung Düssel-
dorf durchgeführten Bußgeld-
verfahren, für die Daten nur auf
der Ebene des Regierungsbe-
zirks vorliegen, haben sich zwi-

Nachrichten und Notizen aus Politik und Wirtschaft
Von Noll bis Wedel, von JU bis „solid“

Steuerberatung Ursula Zauche

Individuelle steuerliche Beratung
für Privat und Gewerbe

Hauptstraße 88
Monheim-Baumberg · Telefon 02173/1097367

Auf dem Foto sind zu sehen (von links): Kreis-Dezernentin Ulrike Haase, WFB-Werkstattleiter Reinhard
Marx, Geschäftsführer Klaus Przybilla, Michaela Noll MdB, WFB-Aufsichtsratsvorsitzender Reinhard
Ockel, Uwe Schummer MdB. MdB = Mitglied des Bundestages Foto: Christopher Monheimius

Hat Fragen an Rot-Grün: die FDP im Kreis Mettmann. Das Foto zeigt von links nach rechts die Liberalen
Michael Ruppert, Dirk Wedel (FDP-Kreisvorsitzender), Klaus Müller, Anna-Tina Pannes und Thomas
Hoffmann. Foto: FDP
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schen 2011/2012 und
2013/2014 von 1078 auf 1409 er-
höht“, so die Kreis-FDP in einer
Mitteilung. Die FDP-Landtags-
fraktion habe daher eine Kleine
Anfrage an die Landesregierung
gerichtet, um in Erfahrung zu
bringen, ob es eine landesweit
abgestimmte Strategie zur Ver-
hinderung von Schulverweige-
rung gebe und ob die Landesre-
gierung gedenke, künftig die
Zahl der Schulverweigerer in
Nordrhein-Westfalen auch zen-
tral zu erfassen. Darüber hinaus
möchte die FDP wissen, welche
Projekte die Landesregierung im
Rahmen des aktuellen Kinder-
und Jugendförderplans des Lan-
des und gegebenenfalls weite-
rer Haushaltstitel zur Prävention
von Schulverweigerung fördere
und wie viele der in Projekten
zur Prävention von Schulverwei-
gerung betreuten Jugendlichen
in den regelmäßigen Schulbe-
such zurückkehrten. Wedel: „Für
eine konsequente Anwendung
des rot-grünen Grundsatzes
´Kein Kind zurücklassen´ er-
scheint das Wissen über diese
Fehlzeiten unabdingbar. Schul-
verweigerung konsequent und
wirksam zu begegnen, ist von
besonderer Bedeutung, damit
Schülerinnen und Schüler nicht
den Anschluss verlieren und
schlimmstenfalls zu Schulabbre-
chern werden.“

SPD: Stadtrundfahrt
und „Langenfeld-App“

Die SPD Langenfeld lädt auch in
diesem Jahr wieder Neu- und
Altbürger zu ihrer alljährlichen
Busrundfahrt durch Langenfeld
ein. Hierbei werden Veränderun-
gen in der Stadt aufgezeigt und
erläutert. In diesem Jahr werden
ganz besonders die zahlreichen
Neubaugebiete in Augenschein
genommen. Alle interessierten
Bürgerinnen und Bürger sind
recht herzlich zur kostenlosen
Mitfahrt eingeladen. Am Sams-
tag, den 13. September 2014,
startet der Bus um 13 Uhr an der
Begegnungsstätte der AWO, So-
linger Straße 103 (Siegfried-Diß-
mann-Haus). Im Anschluss an
die Rundfahrt haben die Teilneh-
mer die Möglichkeit bei Kaffee
und Kuchen über das Gesehene
zu diskutieren, Anregungen zu
geben und Kritik zu äußern. Auf-
grund der begrenzten Plätze ist
eine rechtzeitige Anmeldung
unter der Telefonnummer
02173/24055 oder per Mail an
heike-luetzenkirchen@t-onli-
ne.de erforderlich. Übrigens: Die
SPD hat sich für die Einführung
einer „Langenfeld-App“ ausge-
sprochen, mehr dazu gibt es auf
unseren Langenfelder Politiksei-
ten im Netz unter www.stadtma-
gazin-online.de.
(Zusammengestellt von FRANK
STRAUB) n

Sebastian Köpp (2. von rechts, hier bei der Jahreshauptversammlung der JU
Langenfeld in Berghausen). Foto: Junge Union Langenfeld

Mit einem „Mundraub“ der
besonders makabren Art hat-
te sich vor einigen Tagen das
Bundesarbeitsgericht zu be-
schäftigen. Hintergrund des
ungewöhnlichen Falls war ei-
ne Klage eines Hamburger
Krematoriums gegen einen
ehemaligen Mitarbeiter, der
sich in acht Jahren seiner Tä-
tigkeit Zahngold von einge-
äscherten Verstorbenen im
Wert von mindestens
245 000,- Euro eingesteckt
haben soll. Nachdem die
Schürfmethoden des Mitar-
beiters des Krematoriums be-
reits Gegenstand eines Straf-
verfahrens war, forderte nun
das Krematorium knapp
250 000,- Euro vom mittler-
weile fristlos entlassenen Ar-
beitnehmer.

Das Bundesarbeitsgericht ver-
urteilte den Arbeitnehmer
tatsächlich zur Zahlung in der
eingeklagten Höhe. Die Me-
dien berichteten hierbei, dass
der Arbeitnehmer zu „Scha-
denersatz“ verurteilt wurde.
Die Tageszeitung „Die Welt“ ti-
telt gar: „Das Zahngold der
Toten gehört dem Kremato-
rium“. Sogar die Pressemittei-
lung des Bundesarbeitsge-
richts berichtet über einen
angeblichen Schadenersatz-
anspruch des Krematoriums. 

Die Frage, wem das Zahngold
denn nun gehört ist gar nicht
so einfach. Zahngold im Mun-
de eines Verstorbenen ist zu-
nächst einmal ein fester Be-
standteil der Leiche. Die Lei-
che aber „gehört“ nieman-
dem. Am Körper eines Ver-
storbenen kann nach unse-

rem Zivilrecht aus gutem
Grund kein Eigentum erwor-
ben werden. Auch der Erbe
eines Verstorbenen wird
nicht im Rechtssinne „Eigen-
tümer“ der Leiche. Die Körper
von Verstorbenen sind damit
das, was der Jurist als „herren-
los“ bezeichnet. Dies gilt zu-
nächst einmal auch für das
mit dem Körper des Verstor-
benen fest verbundene Zahn-
gold. Und für diesen Zustand
der Herrenlosigkeit hat das
BGB durchaus Regelungen
parat. 

Nach diesen Regelungen darf
ein herrenloser Gegenstand
grundsätzlich von jedermann
in Besitz genommen werden.
Nach Inbesitznahme wird
derjenige dann in der Regel
auch Eigentümer des herren-
losen Gegenstandes. Die Ju-
risten sprechen vom „Aneig-
nungsrecht“ an herrenlosen
Gegenständen. Sollte das Vor-
gehen des Mitarbeiters des
Krematoriums am Ende sogar
rechtmäßig sein? Die Krema-
torien könnten sich sicher vor
Bewerbungen bald nicht
mehr retten! Natürlich waren
die Schürfmethoden des Kre-
mators hier illegal. Zwar war
das Zahngold nach Einäsche-
rung grundsätzlich herrenlos.
Aneignen durfte er sich es
trotzdem nicht. Das BGB re-
gelt nämlich auch, dass ein
Aneignungsrecht eines Drit-
ten an herrenlosen Gegen-
ständen ausscheidet, wenn
hierdurch das Aneignungs-
recht eines anderen verletzt
wird. In den strafrechtlichen
Entscheidungen zu diesen
Rechtsproblemen sind die
Gerichte stets von einem vor-
rangigen Aneignungsrecht
der Erben ausgegangen, was
ja auch einleuchtet. Das
Zahngold von eingeäscher-
ten Verstorbenen steht damit
den Erben des Verstorbenen
zu. Da herrenlose Gegenstän-
de aber weder gestohlen,
noch unterschlagen werden
können, blieb auch im Straf-
verfahren außer dem verhält-
nismäßig lapidaren Vorwurf
der Störung der Totenruhe
nicht viel übrig.

Warum das Bundesarbeitsge-
richt nun dem Krematorium
einen Schadenersatzan-
spruch zugesprochen haben
soll, leuchtet deshalb auf den
ersten Blick nicht ein. Dem
Krematoriumsbetreiber steht
das Zahngold nämlich genau
so wenig zu, wie seinem Ar-
beitnehmer. Hieran ändert
auch die Vertragsklausel des
Krematoriumsbetreibers im
Vertrag mit den Erben nichts,
mit der er sich das Zahngold
einverleiben wollte. Solche
Klauseln sind unwirksam, was
Gerichte bereits festgestellt
haben. Tatsächlich hat das
BAG auch nichts dazu ausge-
führt, dass das Zahngold
letztlich dem Krematoriums-
betreiber zusteht, sondern le-
diglich ausgeurteilt, dass der
Arbeitnehmer das Zahngold
zunächst beim Arbeitgeber
hätte abliefern müssen. Die
Berichterstattung über dieses
Urteil weckt nun aber den
Eindruck, dass das Zahngold
dem Krematoriumsbetreiber
zustünde, was durch die miss-
verständliche Formulierung
der Pressemitteilung des
Bundesarbeitsgerichts noch
unterstützt wird. 

Tatsächlich ist die Berichter-
stattung über juristische The-
men in den Medien in der Re-
gel von einer genauso selbst-
bewussten wie fröhlichen In-
kompetenz geprägt. Komple-
xe juristische Fragen müssen
auf einfache Aussagen einge-
dampft werden, welche dann
eben so medial verbreitet
werden, wie sie der Journalist
meint verstanden zu haben.
Heraus kommen dann Über-
schriften wie bei der „Welt“,
welche genau das Gegenteil
von dem aussagen, was das
Gericht eigentlich entschie-
den hat.

Rechtsanwalt Moritz E. Peters
Fachanwalt für
Arbeitsrecht und Strafrecht
Rechtsanwälte
Peters & Szarvasy
Krischerstraße 22
Monheim am Rhein
Telefon 02173/1098500
www.peters-szarvasy.de n

Goldene Zeiten im Krematorium

Foto: privat
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Schützen

Neuer Schützenkönig der Reus-
rather Sebastianer ist Helmut
Schoos. Die Richrather Schützen
werden nun von Thomas und
Corinna Engelen regiert. Das
neue Königspaar der Hubertus-
schützen Mehlbruch-Gieslen-
berg: Dieter und Marion Görs.
Der stellvertretende Vorsitzende
des Schützenvereins Landwehr
1913, Peter Wildauer, schoss
beim Schützenfest im Juli nicht
nur den letzten Rest des Königs-
vogels ab, sondern er beteiligte
sich auch am Bürgervogelkö-
nigsschießen und traf auch hier
den Rest des Vogels. Er geht so-
mit in die Geschichte des Schüt-
zenvereins Landwehr 1913 als
Doppelsieger ein. Das Schützen-
fest des SV Langenfeld 1834
steigt am zweiten September-
Wochenende.

Termine

Das diesjährige Schoppenfest
der IG Langenfelder Weinfreun-
de findet am 20./21. September
auf dem Marktplatz statt. Bereits
am ersten Septemberwochenen-
de (6./7.9.) wieder am Graf-von-
Mirbach-Weg: das alljährliche
Flugplatzfest der LSG Erbslöh.

capp Sport cup
am 7. September

Nur noch kurze Zeit, dann star-
ten sie wieder: Sportlerinnen
und Sportler mit und ohne Han-
dicap sind mit Handbike, Adap-
tivbike, Rolli, Tandem, Inlinern,
Tretroller, Liegerad, Einrad, Drei-
rad beim 14. cSc (capp Sport
cup) in vier Rennen auf der Stre-
cke, und die schnellen Speedska-
ter und Renntandems gelten als
besondere Hingucker. „Auch die

Kleinsten ab drei, vier Jahren
sind schon dabei, auf ihrem Kin-
derrad, Laufrad oder Roller“, be-
tont Stifter und Organisator
Bernhard Weik. „Egal, ob blind,
gehörlos, körperbehindert, gei-
stig behindert oder gesund, alle
bilden eine große Gemeinschaft
und haben Freude an der Bewe-
gung und am Wettbewerb“, so
Weik. Seit 2001 gibt es den cSc
(capp Sport cup), und jedes Jahr
heißt es wieder: „Gemeinsam
rollt’s.“ Auf dem 2,3 Kilometer
langen Rundkurs um den Frei-
zeitpark Langenfeld wird es also
wieder viel zu sehen geben.
„Wer nicht selbst starten kann
oder möchte, ist als Zuschauer
herzlich willkommen, zumal wir
nicht nur das sportliche Event
bieten, sondern auch eine viel-
seitige, internationale cSc-
Schlemmermeile mit Köstlichkei-
ten aus zahlreichen Ländern
und ein schönes Rahmenpro-
gramm für Kinder und Erwach-

sene“, verspricht Elmar Widera
vom cSc-Team. „Die Auswahl an
Speisen und Getränken lässt kei-
ne Wünsche offen, und in den
Pausen werden Vorführungen
der Dancing Sweethearts, der
koreanischen Trommelgruppe
und eine Schau von ´verrückten
Fahrrädern´ geboten, die man
sich auch aus der Nähe betrach-
ten kann“, betont Widera, der für
die Schlemmermeile und das
Rahmenprogramm verantwort-
lich ist. Für die Kleinsten werden
wieder die Hüpfburg und der
Basti-Bus zur Verfügung stehen
und viel Spaß bereiten. Info: 14.
cSc (capp Sport cup) „gemein-
sam rollt’s“ am Sonntag, den 7.
September, 10 bis 18 Uhr, rund
um den Freizeitpark Langenfeld.
Start und Ziel: Langforter Straße
72 (SGL/Schwimmbad). 

Herbstmarkt Langenfeld

Einen Spezialmarkt zum Thema

„Blumen, Pflanzen, Nützliches &
Schönes für Haus und Garten"
gibt es am 27./28.9. wieder in
der Langenfelder Fußgängerzo-
ne. An beiden Tagen kann man
den vom Veranstaltungsservice
Ott ausgerichteten Markt von 11
bis 18 Uhr besuchen. Parallel da-
zu steigt ein verkaufsoffener
Sonntag (13 bis 18 Uhr).

Malteserstübchen

Seit einem Jahr laden die Malte-
ser monatlich in ihre gute Stube
ein. Bei Kaffee und selbstgeba-
ckenem Kuchen sitzen jeweils
rund 25 Männer und Frauen zu-
sammen und lassen es sich gut
gehen. So ging es auch beim er-
sten Geburtstag dieses Treffens
am Donnerstag hoch her in der
Malteser-Stadtgeschäftsstelle an
der Karlstraße. „Die Idee ist ganz
einfach“, erklärt Dietmar Serva-
tius, Leiter des Besuchs- und Be-
gleitungsdienstes bei den Malte-

+ + + Stadtgespräche + + + Stadtgespräche + + + Stadtgespräche + + + Stadtgespräche + + +
An dieser Stelle werden lokale Ereignisse dokumentiert, die in der Stadt in den letzten Wochen für Gesprächsstoff sorgten und/oder in Zukunft noch sorgen werden

Am 7. September: Jung und Alt wieder vereint auf der Langforter Straße. Koreanische Pfannkuchen auf der internationalen cSc-Schlemmermeile. Fotos (2): Weik-Stiftung
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sern, „wir wollen den Menschen
ein paar unbeschwerte Stunden
und Kontaktmöglichkeiten bie-
ten, die sonst tagelang alleine in
ihren Wohnungen sitzen und
sich mitunter ganz schön ein-
sam fühlen.“ Von Trübsinn oder
Einsamkeit ist im Trubel der Ge-
burtstagsfeier wahrlich nichts zu
spüren. „Wir sind den Damen
hier so dankbar für die liebevol-
le Bewirtung“, sagt Brigitte Cha-
lupka, die eigens zum ersten Ge-
burtstag sogar ein Gedicht ver-
fasst hat. „Die Organisation ist je-
des Mal ganz hervorragend:
Vom Tischdecken bis zum Spül-
dienst – wir dürfen es uns ein-
fach nur gut gehen lassen.“ Für
ihr Engagement gilt den Organi-
satorinnen und Helfern großer
Dank. „Dass aus dem Malteser-
stübchen in so kurzer Zeit so ei-
ne Erfolgsgeschichte geworden
ist, ist dem Einsatz all unserer Eh-
renamtlichen zu verdanken, die
sich für dieses Projekt engagie-

ren“, meint Christian Nitz, Dienst-
stellenleiter der Langenfelder
Malteser. Informationen über
das Malteserstübchen und das
ehrenamtliche Mitwirken beim
Malteser Hilfsdienst e.V. in Lan-
genfeld erhält man über die Ho-
mepage www.malteser-langen-
feld.de, via Telefonnummer
02173/81110 oder persönlich in
der Malteser-Stadtgeschäftsstel-
le, Karlstraße 3, Langenfeld. Die
Bürozeiten sind montags bis frei-
tags von 10 bis 17 Uhr.

Lebendiger Jugend-Austausch

Mit den beiden 15-jährigen Lan-
genfelderinnen Nele Küttner
und Tayna Greiling gehen die
noch jungen Partnerstädte Lan-
genfeld und Ennis den „next
step“ des lebendigen Austau-
sches von Jugendlichen aus bei-
den Städten. Am 25. August star-
teten die beiden Schülerinnen
des Konrad-Adenauer-Gymnasi-

ums ihr wohl bislang größtes
Abenteuer, nämlich zu einem
sechswöchigen Aufenthalt nach
Ennis. Während Nele diese Zeit
in der Cloister-Mädchenschule
in Ennis verbringt, besucht Tay-
na das etwas außerhalb der
Stadt gelegene St. Flannans-
Gymnasium. „Wir sind schon
sehr aufgeregt und freuen uns
auf die Zeit in Irland“, sagen die
Freundinnen, die jede Menge Ei-
geninitiative bewiesen, als es da-
rum ging, sich diese Chance ei-
nes mehrwöchigen Auslandsauf-
enthalts zu sichern. „Das Interes-
se für andere Länder, speziell Ir-
land, ist schon länger vorhan-
den. Als ich von der Partner-
schaft zwischen Langenfeld und
Ennis und einem bereits erfolg-
ten Austausch von Schülerinnen
und Schülern an unserem Gym-
nasium hörte, habe ich mich um
einen Kontakt bemüht“, erzählt
Nele Küttner, die Unterstützung
von Michaela Detlefs-Doege er-

hielt, die sich seit der ersten
Stunde im Partnerschaftskomi-
tee und für den Austausch von
Sprachschülern der beiden Part-
nerstädte engagiert. Bei einem
Besuch im Langenfelder Rat-
haus wünschte Bürgermeister
Frank Schneider den beiden
Zehntklässlerinnen eine unver-
gessliche und vor allem auf-
schlussreiche Zeit in Ennis und
gab ihnen liebe Grüße an die
Freunde in der irischen Partner-
stadt mit auf den Weg.

Abschied von
Erika Keisinger-Monjau

In dankbarer Erinnerung nah-
men der Arbeitskreis Geschichte
und die Volkshochschule Lan-
genfeld Abschied von Erika Kei-
singer-Monjau, die im Juli ver-
starb. Keisinger-Monjau gehörte
zu den Gründungsmitgliedern
des Arbeitskreises Geschichte
der Volkshochschule Langenfeld.

Als Zeitzeugin, die über 80 Jahre
lang mit stets wachem und kriti-
schem Geist die Geschichte ihrer
Heimatstadt beobachtete und
erlebte, war sie für die Langen-
felder Geschichtsschreibung ein
lebendes und lebendiges Archiv.
Als aufmerksame Zeitzeugin er-
lebte sie unter anderem die
Machtübernahme der National-
sozialisten im Langenfelder Rat-
haus und die Absetzung von
Bürgermeister Kreusch, die Aus-
schreitungen gegen die jüdi-
schen Bürger in der Reichspo-
gromnacht, die Bombenangriffe
und den Einmarsch der amerika-
nischen Truppen. In besonders
lebhafter und schmerzlicher Er-
innerung blieb ihr die Beobach-
tung der Exhumierung der von
den Nationalsozialisten in der
Schlucht am Wenzelnberg er-
mordeten 71 Häftlinge.

(Zusammengestellt von FRANK
STRAUB) n

+ + + Stadtgespräche + + + Stadtgespräche + + + Stadtgespräche + + + Stadtgespräche + + +
An dieser Stelle werden lokale Ereignisse dokumentiert, die in der Stadt in den letzten Wochen für Gesprächsstoff sorgten und/oder in Zukunft noch sorgen werden

Impression von einem der letzten Herbstmärkte. Foto: Stadtverwaltung Geburtstag des Malteserstübchens. Foto: Malteser Langenfeld
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Garten für Mensch und Tier

Im Herbst lassen sich Nutz- und
Naschgärten für Mensch und
Tier anlegen. De beste Pflanzzeit
für Stauden und Gehölze ist der
Herbst. Was im September in die
Erde kommt, erfreut bereits im
März die Gartenbesitzer und bie-
tet Wildtieren wichtige Lebens-
räume gleich vor der Haustür.
Naturgärten mit Vogelschutzhe-
cken, Stauden und Wildpflanzen
bedeuten Nahrung und Schutz
für kleine Säuger, Vögel und In-
sekten. Gleichzeitig sind sie
„Naschgärten“ für den Men-
schen: Sträucher wie Schwarze
und Rote Johannisbeere, Brom-
beere sowie Himbeere und Sta-
chelbeere gehören zu den Obst-
gehölzen, die im nächsten Jahr
schnell Früchte tragen, wenn sie
jetzt im Herbst gepflanzt wer-
den. Die Herbst-Pflanzung hat
viele Vorteile und ist ein Kick-
start fürs Frühjahr. Sie ist für die
Pflanzen wesentlich stressfreier
als das Ausbringen im März,
denn die Wurzeln bekommen
durch die anhaltende Feuchtig-
keit im Boden schneller einen
optimalen Kontakt mit der Mut-
tererde. Die Gefahr, dass Pflan-
zen vertrocknen, ist dadurch ge-
ringer. Das erleichtert die Bil-
dung neuer Wurzeln. Die Pflan-
zen treiben leichter aus und kön-
nen früher mit dem Wachstum
beginnen. „Wer schon immer ei-
nen Apfelbaum pflanzen wollte,
sollte es jetzt im Herbst tun“, rät
Eva Goris von der Deutschen
Wildtier Stiftung. Ein Nutzgarten
mit einer Variation von Obst-
baumsorten kombiniert mit

Stauden und Sträuchern berei-
tet Vögeln, Schmetterlingen,
Wildbienen und anderen Tieren
ein kleines Wildtier-Paradies und
erfreut die Herzen der Gärtner.
„Igel überwintern im Spätherbst
beispielsweise in Laubhaufen.
Im nächsten Jahr vertilgen sie
dann als kleines Dankeschön die
lästigen Schnecken“, sagt Goris.
Mehr Mut zur „Wildnis“ im eige-
nen Garten bringt viele Vorteile
für Mensch und Tier.

Lavendel

Damit es auch im nächsten Jahr
wieder im Garten duftet, sollte
im Spätsommer der Lavendel zu-
rückgeschnitten werden. Laven-
del muss jedes Jahr kräftig zu-
rückgeschnitten werden, damit
er auf Dauer kompakt bleibt.
Lässt man die Halbsträucher
mehrere Jahre ungestutzt wach-
sen, fallen die verholzten Äste
auseinander und verkahlen von
unten her. Der ideale Zeitpunkt
für den Rückschnitt ist der Spät-
sommer, dann wenn die Blüte-

zeit zu Ende geht. Der Lavendel
sollte nun über dem alten Holz
um die Hälfte oder ein Drittel
der Pflanzenhöhe gekürzt wer-
den. Das fördert ein buschiges
Wachstum und garantiert zahl-
reiche duftenden Lavendelblü-
ten auch im nächsten Jahr - und
manchmal sogar schon im
Herbst. Alte Lavendelsträucher
mit sparrigen, verholzten Haupt-
trieben sind in den meisten Fäl-
len durch einen starken Verjün-
gungsschnitt nicht mehr zu ret-
ten. Aber wie so oft im Leben
kommt es auch hier im Zweifels-
fall auf einen Versuch an.

Warme Farbenpracht

Eben noch war es sommerlich
warm und man genoss die laue
Abendstimmung im Garten. Da-
bei hat am 1. September meteo-
rologisch der Herbst schon be-
gonnen und man merkt es deut-
lich: es wird kühler und feuchter,
die Tage werden kürzer. Der ka-
lendarische beziehungsweise as-
tronomische Herbstbeginn da-

Garten & Terrasse

Wir planen und gestalten Terrassen und Sitzplätze aus:
Naturstein, Holz, Betonstein, uvm.

Neu
in Langenfeld
Tel. 02173-2691291 
info@gaerten-leben.com 
www.gaerten-leben.com

Ich bringe Leben in Ihre Gärten! 
Sprechen Sie mich an!

GARTEN- & LANDSCHAFTSBAU · TIEFBAU

www.schell-hoeniger.de
Schell-Höniger GmbH · Gutenbergstraße 4

40789 Monheim · “ 0 21 73 / 96 42 74 · Fax -75

Die Draußenmeister
● Kanaldichtheitsprobe ● Holzterrasse
● Kanalerneuerung ● Grünunterhaltung
● Kellerisolierung ● Regenwassernutzung
● Terrassenbau ● Asphaltarbeiten
● Wegbau ● Baumfällung-Neupflanzung

Ihr Fachhändler für:
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Ausstellung und Lager: Langenfelder Str. 130 · 51371 Leverku���
Telefon 02173/ 20 59 42 · Fax 69 00 71 · www.nehrmann-gmbh.de

 Mini Container
Juffernbruch Gb

R 

Wir liefern: Wir entsorgen:
*Kies *Bodenaushub
*Sand *Bauschutt
*Beton *Mischabfälle
*Mutterboden ... *Grünabfälle ...

Telefon (02173) 28 66 30 • www.juffcon.de
Container 1,5-7 cbm • Kleine, wendige Autos

Natursteine Pache & Co KG
Steinmetzmeisterbetrieb

Lise-Meitner-Str. 14 · 40764 Langenfeld-Richrath
Telefon: 0 21 73 / 7 15 75 · Telefax: 0 21 73 / 7 34 46

Grabmale
Restaurierungsarbeiten
Fensterbänke
Treppen
Bodenbeläge
Fliesen

Küchen-
abdeckplatten
Tische
Brunnen
Quellsteine
Findlinge

www.naturstein-pache.de

Der Herbst ist nicht nur die beste, sondern auch die schönste Zeit für Arbeiten
im und am eigenen Garten. Foto: BGL



tiert übrigens auf den 23. Sep-
tember. Das ist der Zeitpunkt
der so genannten Tag- und
Nachtgleiche, wenn also Tag
und Nacht gleich lang sind. Aber
auch, wer sich für diese Details
nicht interessiert spürt, dass der
Herbst begonnen hat. Das Laub
der Bäume und Sträucher ver-
färbt sich, die dritte Jahreszeit
entwickelt jeden Tag mehr ihren
ganz eigenen Charme. An Frost
ist noch nicht zu denken, aber in
den Nächten kühlt es schon
stark ab, es regnet häufiger, die
Erde ist feucht. Für Gartenbesit-
zer beginnt die Herbstsaison –
Laub sammeln, Gehölze und
Stauden zurückschneiden, Grä-
ser aufbinden, ... und vor allem:
Pflanzen! Jetzt gilt es Blumen-
zwiebeln zu setzen, damit das
nächste Gartenjahr früh mit Far-
be beginnt, aber auch viele an-
dere Gartenpflanzen werden am
besten jetzt im Herbst gepflanzt.
Für private Gartenbesitzer
kommt noch ein anderer Grund
dazu: Der Herbst ist nicht nur
die beste, sondern auch die
schönste Pflanzzeit. Denn bevor
sich das Grün aus dem Garten
zurückzieht, trumpfen einige Ge-
hölze noch einmal richtig auf
und laden zum genauen Hinse-
hen ein.

Der Fiskus hilft mit

Haushaltsnahe Dienst- und
Handwerkerleistungen können
nach dem Willen des Gesetzge-
bers seit geraumer Zeit bis zu ei-
ner gewissen Grenze steuerlich
geltend gemacht werden. Das
nützen viele Bürger aus und ge-
ben solche Rechnungen in ihrer
Einkommensteuer an. Auch Erd-
und Pflanzenarbeiten können

nach Auskunft des Infodienstes
Recht und Steuern der LBS dazu
gehören. Der Fall: Ein Ehepaar
ließ den Garten eines gemein-
sam bewohnten Anwesens von
einem Fachbetrieb gärtnerisch
gestalten. Es wurde eine Stütz-
mauer errichtet, die Arbeiter be-
wegten große Mengen Erde und
setzten Pflanzen ein. Das zustän-
dige Finanzamt wollte diese Aus-
gaben nicht in der Einkommen-
steuererklärung anerkennen.
Hier sei ein Garten erstmals an-
gelegt worden, weswegen man
die Arbeiten nicht als übliche
haushaltsnahe Dienstleistung
gelten lassen könne. Das Urteil:
Die Richter des Bundesfinanz-
hofs wandten sich gegen die
Meinung des Fiskus und des Fi-
nanzgerichts. Es sei ohne Belang,
ob ein Garten neu angelegt
oder ein naturbelassener Garten
umgestaltet werde. In beiden
Fällen handle es sich um Maß-
nahmen, die in einem Haushalt
dazu beitragen, einen ordnungs-
gemäßen Zustand zu erhalten
oder herzustellen. (pb) n
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Holzmarkt Goebel: Rundum-Service aus einer Hand
Monheimer Traditionsunternehmen mit den neuesten Trends vom Bodenbelag bis zur Designtür

Holz gilt als das Baumaterial
der Zukunft. Dank seiner
Struktur ist es überaus stabil,
kann flexibel eingesetzt wer-
den und verfügt über ausge-
zeichnete Wärmedämmeigen-
schaften. Außerdem ist es ein
nachwachsender und hei -
mischer Rohstoff, der zudem
ein gesundes Raumklima
schafft. Ob Holz im Garten, für
Wände, Decken, Türen oder
Treppen – das Team vom Holz-
markt Goebel, ansässig im
Monheimer Gewerbegebiet
„Am Wald“, bietet einen All-In-
clusive-Service aus einer
Hand. Ein-, Um- und Ausbau
oder die Entsorgung alter Ma-
terialien – bei den Holzprofis
aus der Gänselieselstadt blei-
ben keine Wünsche offen. 

Für jeden Geschmack
und Geldbeutel

„Vom kostenlosen Aufmaß vor
Ort bis zur termingerechten Aus-
führung zum Festpreis – wir bie-
ten unseren Kunden ein Rund-
um-sorglos-Paket“, erklärt Inha-
ber und Geschäftsführer Bern-
hard Boettel die Philosophie sei-
nes Holzfachmarktes. Auch be-
schäftigen die Holzexperten ei-
gene Schreiner und Monteure,
die nicht passende Teile beim
Kunden auch schon mal in eine
passgerechte Form bringen kön-
nen. Zudem ist das Unterneh-
men aus der Rheingemeinde im-
mer am Puls der Zeit, präsentiert
seinen Kunden die allerneues-
ten Trends – vom einfachen Fich-
te-Rauspund bis zur Glastür mit
tollen Edelstahlbelägen ist für je-
den Geschmack und jede Geld-
börse etwas dabei. Besonders
wichtig ist Boettels Team, dass
der Kunde bereits vor der Um-
setzung seiner Wünsche durch
den Holzmarkt weiß, mit wel-
chen Kosten er für diese Umset-
zung zu rechnen hat.

Türen und Böden

Wie man etwa mit Türen Räume
gestalten kann, das ist zu sehen
in der Ausstellung des Holzfach-
marktes in Monheim. Farben,
Holzarten oder Stilfragen – hier-
zu stehen die Mitarbeiter vom
Holzmarkt Goebel gerne mit Rat

und Tat zur Seite. „Weißlack mit
klaren Linien ist der absolute
Trend in punkto Türen“, weiß der
Geschäftsführer zu berichten.
Weiter ausgebaut haben Boettel
und sein Team auch das Ange-
bot in Sachen Bodenbeläge.
Holzböden haben eine lange
Tradition, doch nie waren sie so
vielfältig und perfekt wie heute
– in Bezug auf Optik, Oberfläche
und Pflege, Material, Qualität
und Preis. Die Spannbreite an
Böden reicht von Laminat und
Parkett/Furnier über Massivholz-
dielen bis hin zu Kork oder Lino-
leum. Während Laminat für sei-
ne ungewöhnliche Strapazierfä-
higkeit und einfache Pflege be-
kannt ist, besticht Parkett durch
seine pure Natürlichkeit, die ein
Bodenbelag aus Echtholz aus-
strahlt. Massivholzdielen sind je
nach Holzart und Maserung ein-
zigartig-stilvoll, zudem eine ein-
malige Anschaffung, da sie äu-
ßerst langlebig sind. Kork wiede-
rum ist nicht nur natürlich, son-
dern auch warm, schalldäm-
mend, elastisch, gelenkscho-
nend und strapazierfähig. Wach-
sender Beliebtheit erfreut sich
nicht zuletzt das umweltfreund-
liche und wohngesunde Materi-
al Linoleum, das überwiegend
aus nachwachsenden natür-
lichen Rohstoffen hergestellt
wird.

Treppenrenovierung, Garten-
hölzer aller Art und Decken-

verkleidung

Treppen sind nach der Haustür
verantwortlich für den ersten
prägenden Eindruck, den ein Be-
sucher vom Inneren eines Hau-
ses bekommt. Mit geprüften Pro-
dukten, individuellen Maßanfer-

tigungen und einbaufreund-
lichen Lösungen helfen die Mon-
heimer gerne weiter. Ebenfalls
im Programm: Lichtsysteme und
Paneele – bei letzteren handelt
es sich um Holztafeln bzw. fur-
nierte Platten für Wand- und De-
ckenverkleidungen. Paneele er-
leben derzeit eine Renaissance.
Sie kommen immer öfter im ak-
tuellen Design daher und sor-
gen für Wohlfühlatmosphäre.
Überdies bieten sie überzeugen-
de funktionale Vorteile. Auch be-
kommt der Kunde bei den Fach-
leuten aus der Gänselieselstadt
alles, was er für die Gartengestal-
tung mit Holz benötigt: von Gar-
tenmöbeln über Sichtblenden
und Pergolen bis hin zum Gar-
tenhaus oder Carport. Bangkirai,
zertifiziertes Cumaru und Dou-
glasie sind dabei die bevorzug-
ten Hölzer, natürlich kann der
Kunde aber auch Produkte aus
Kiefer- und Fichtenholz erhalten.
Zudem bietet Goebel seit 2009
auch das komplette Portas-Pro-
gramm von Europas größtem
Renovierungsspezialisten.
Ist ein Bauteil oder Produkt ein-
mal etwas zu groß, zu schwer, zu
breit oder zu lang, so stellt dies
kein Problem dar, denn der Goe-
bel-Liefer-Service bringt die Wa-
re gegen eine geringe Fracht -
kosten-Pauschale bis zum Kun-
den nach Hause.

Kontakt:
Die Unternehmens-Kontakt -
daten:
Holzmarkt Goebel GmbH
Am Wald 1
40789 Monheim am Rhein
Telefon: 02173/39998-0
Telefax: 02173/39998-50
E-Mail: info@holzgoebel.de
Internet: www.holzgoebel.de n

Die Holz-Spezialisten vom Holzmarkt Goebel aus Monheim.
Foto: Hildebrandt
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Kosten für Gartenarbeiten können
von der Steuer abgesetzt werden.

Foto: BGL
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Nachrichten und Notizen aus Kultur und Gesellschaft
Die AWO feiert, die Gruppe „Falter“ hat einen prominenten Neuzugang

Heike Streckfuß im KunZe

Das Kundenzentrum der Stadt-
werke Langenfeld (KunZe) för-
dert seit Jahren durch Ausstel-
lungen von Bürgern, die im krea-
tiven bzw. gestalterischen Be-
reich tätig sind, die lokale Kunst.
Seit dem 29. August zeigt Heike
Streckfuß, Steuerberaterin aus
Langenfeld, ihre Werke an der
Solinger Straße 41. Streckfuß
malt ihre Bilder in experimentel-
ler Weise. Das heißt: Aquarellfar-
ben, Acryl und andere Materia-
lien verwendet sie so, „wie das
Bildganze es erfordert”. Die Lan-
genfelderin spielt mit Materia-
lien und Farben ebenso wie mit
den Motiven. Diese werden zum
Teil verfremdet, so entstehen
ganz eigene und phantasievolle
Werke. Das künstlerische Schaf-
fen begann für Heike Streckfuß
mit der Aquarell-Malerei, dann
kamen Acrylfarben hinzu. Tu-
sche, Bleistift, Kohle und viele
andere erdenkliche Mischtechni-
ken wendete Streckfuß im Laufe
der Zeit an. Auch kamen neue
Gestaltungsmöglichkeiten

durch die Fototechnik hinzu.
Heike Streckfuß ist immer auf
der Suche nach dem spannen-
den Bild und nach neuen Eindrü-
cken. Sie zeigt bis zum 20. Ok -
tober 2014 ihre Ausstellung
„VIELFALT: gemalt, gespachtelt,
fotografiert, geklebt, gemischt
und gedruckt“. „Möge der Be-
trachter sich auf die Motive und
die erzeugten Stimmungen der
Bilder einlassen und inspirierte
Eindrücke gewinnen“, wünscht
sich die Künstlerin.

30-Jahr-Feier bei der AWO

30 Jahre Siegfried-Dißmann-
Haus. Wie feiert man so etwas?
Das wurde vor Monaten bei der
AWO Langenfeld überlegt und
schnell war klar: „Wir machen ei-
ne bergische Kaffeetafel.“ Alle
fanden, dass dies eine passende
Art zu feiern ist und als Spezia-
lität im Umkreis des Bergischen
Landes gut zur Geltung kom-
men würde. Außerdem bietet
das Fachwerkhaus der AWO ein
Äußeres, das wie geschaffen für
eine solche Feier ist. Zahlreiche
ehrenamtliche Helfer waren ta-

gelang beschäftigt, alles auf
Hochglanz zu bringen. Es wurde
geputzt, gegärtnert, eingekauft,
gekocht und gebacken. Die An-
meldezahlen stiegen in unge-
ahnte Höhen. Jeder wollte mit-
feiern. Um keinen zu enttäu-
schen, wurde kurzerhand auf
der Terrasse mit eingedeckt.
Dank Markise, Sonnenschirmen
und eines großen Zeltes konn-
ten weitaus mehr Anmeldungen
berücksichtigt werden, als das
Innere des Dißmann-Hauses ge-
fasst hätte. Und dank der – auch
draußen aufgestellten – Laut-
sprecher konnten alle Anwesen-
den die Reden, die Anekdoten
und die Musik mitverfolgen. Auf-
merksamkeit erregten auch
Fahrzeuge des Langenfelder
Oldtimerclubs, die vor dem Ge-
bäude vorfuhren und parkten.
Besonderes Aufsehen erregte
ein knallroter Ferrari. Trotz hoch-
sommerlicher Hitze füllten sich
der Raum der Begegnungsstätte
und die Terrasse sehr schnell.
Nach einer Begrüßung durch
den Vorsitzenden des AWO-Orts-
vereins Klaus Kaselofsky über-
nahm Lothar Witzleb als Ehren-
vorsitzender das Mikrofon, wäh-
rend Kaselofsky sich auf die Su-
che nach „dem bergischen Jung“
machte, der vorbeikommen
wollte. Alle staunten nicht
schlecht, als nach einer Weile ein
Doppelgänger des Ortsvereins-
vorsitzenden in der Tracht des
Solinger Scherenschleifers auf-
tauchte. Das Rätsel war schnell
gelöst, der bergische Jung hatte
einen anderen Termin und Kase-
lofsky führte die Tracht vor. Peter
Jansen erklärte die Kleidungs-

stücke, das blaue Hemd, das ro-
te Tuch und vor allem den mar-
kanten Hut. Maria Möllmann, Re-
nate Peter und Maria Röhl er-
innerten sich an ihre Anfangszei-
ten bei der AWO und gaben
manche Anekdote zum Besten.
Auch Winfried Graw, langjähri-
ger 1. Beigeordneter der Stadt
Langenfeld, konnte vieles über
den Namensgeber und die Ent-
stehungsgeschichte des Hauses
erzählen. Er würdigte seine Ver-
dienste und sein Engagement.
Wie allgemein bekannt ist, stand
das Originalhaus an der Kölner
Straße und wurde damals an die
Solinger Straße versetzt. Der 1.
stellvertretende Bürgermeister
Dieter Braschoss überbrachte
Glückwünsche der Stadt Lan-
genfeld. Auch er beschrieb die
zurückliegende Zeit und das Wir-
ken von Siegfried Dißmann und
der AWO mit den Worten, dass
die AWO ein verlässlicher Part-
ner der Stadt sei und sich stets
um die Erfüllung sozialer Aufga-
ben bemühe. Und dann kam sie
endlich, die bergische Kaffeeta-
fel mit Waffeln, Sahne, Kirschen,

Graubrot, Schwarzbrot, Stuten
mit und ohne Rosinen, Quark,
Milchreis, Honig, Marmelade, Rü-
benkraut, Butter, Wurst und
Schinken und natürlich Kaffee.
Dank einer Leihgabe des
Ausflug lokals Haus Rüdenstein
an der Wupper war auch eine
Dröppelminna zur Hand, die
nicht fehlen durfte. Beachtlich
ihre Größe, denn sie fasste 22 Li-
ter Kaffee. Auch das am Ende üb-
liche Gläschen Korn wurde nicht
vergessen. Günter Cramer zeigte
anschließend eine Bilderpräsen-
tation mit Zeitungsausschnitten
und Fotos der letzten 30 Jahre.
Manch ein Anwesender sah sich
mit seinem Selbst in jungen Jah-
ren konfrontiert. Musikalisch
wurde die Veranstaltung von
Linda Emonts auf einer Zither
begleitet. Das Instrument erreg-
te viel Aufsehen, und die Zither-
spielerin wurde mit Fragen und
Lob überschüttet. Am Ende des
Nachmittags waren sich alle ei-
nig: Die Feier war rundum gelun-
gen. Das Wetter spielte mit, das
Team um die Leiterin der Begeg-
nungsstätte Wida Beck hatte
sich perfekt vorbereitet und al-
len einen unvergesslichen Nach-
mittag geboten. Die 70 Gäste
und auch die Helferinnen und
Helfer werden sicher noch län-
gere Zeit an die Veranstaltung
denken.

Gruppe „Falter“

Die Künstlergruppe „Falter“ freut
sich, in der Person des Malers, Il-
lustrators und Fotografen Reiner
Langer einen prominenten und
hochkarätigen Neuzugang in ih-
ren Reihen zu haben. Langer
stellte bereits weltweit aus, so
etwa mit der Lennon-Witwe

In ruhiger und angenehmer Atmosphäre den 
Lebensabend genießen. 
Lernen Sie unser Seniorenzentrum bei einem 
persönlichen Besuch kennen.

Seniorenzentrum St. Martinus

Service-Wohnen
St.Martinus-Hof

Senioren- und Pfl egeheim
Haus Katharina

Martin-Buber-Str. 2-4 · 40764 Langenfeld
Tel. 02173 39219-0 · Fax 02173 39219-330
kontakt@seniorenzentrum-langenfeld.de
www.seniorenzentrum-langenfeld.de

Ja zur Menschenwürde.

KFZ-Meisterbetrieb
www.malt-automobile.de

Landwehrstraße 100
42699 Solingen

Tel.: 0212 - 60 330
Fax: 0212 - 60 331

Mobil: 0171 - 64 16 474
ralfmalt@web.de

Autoglaszentrum
Solingen-Aufderhöhe

Ihr Servicepartner Nr. 1 für alle Fabrikate

NEU bei uns:

Für PKW -
Wohnmobile
und Wohnwagen

Klaus Kaselofsky (links) und Lothar Witzleb bei der 30-Jahr-Feier. Das mundete: die bergische Kaffeetafel im Dißmann-Haus. Fotos (2): AWO
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Yoko Ono, und wird in Kürze mit
seinen Bildern im Museum of
Modern Art in New York zu se-
hen sein. Werke aus seiner Feder
haben zudem Eingang in viele
Sammlungen und Museen ge-
funden, unter anderem in Moy-
land oder in die Sammlung Lud-
wig in Köln. In Langers Werken
finden sich etwa Illustrationen
für medizinische Fachbücher,
Collagen, Mail-Art sowie fast sur-
real komponierte Bilder im Span-
nungsfeld zwischen Leben und
Tod. Langer versteht es wie wohl
weltweit kein Zweiter, klassische
Maltechniken und illustrative
Malerei miteinander zu verbin-
den. Weil ihm zudem der harmo-
nische Umgang miteinander in
der Kreativen-Gruppe „Falter“ zu-
sagt, stellt er nun im Rahmen ei-
ner Ausstellung im MarktKarree
mit Sigrid von Krüchten und Ed-
di Andreas Bächer zum Thema
„Mensch“ aus. Sigrid von Krüch-
ten studierte Jura, lebte Jahre
für Beruf und Familie, bevor sie
dem stetig wiederkehrenden
Ruf der Kunst folgen durfte.
Auch sie verfügt malerisch über
eine fundierte Ausbildung und
hat bereits an zahlreichen Aus-
stellungen teilgenommen. Men-
schen und Kommunikation bil-
den bei ihr einen Schwerpunkt
ihres Schaffens. Wir sehen Bilder
zum Thema Handy-Kommunika-
tion: Gemeinsam einsam findet
das Gespräch selbst nebenein-
ander nur noch auf elektroni-
schem Wege statt. Der Dritte im
Bunde ist Eddi Andreas Bächer,
Autodidakt und selbständiger
Unternehmer mit Kreativ-Atelier.
Er zeichnet seit seinem 16. Le-

bensjahr, hat jedoch nach länge-
rer Pause vor Kurzem erst wie-
der zu malen begonnen. Er ar-
beitet mit Buntstiften und Air-
Brush-Technik hauptsächlich in
Formaten von A4 bis A2. Auch
seinen Werken haftet nicht sel-
ten etwas Surreales an, so dass
für eine spannungsreiche Aus-
stellung gesorgt ist. Als Kurato-
ren fungieren im Übrigen die
Maler Reinhard Frotscher und
Peter Pietralczyk. Zudem bringt
sich Frank Höveler mit kreativen
Gestaltungsideen ein. Öffnungs-
zeiten der bis zum 13. Septem-
ber andauernden Ausstellung
im MarktKarree: Dienstag bis
Freitag 17 Uhr bis 19 Uhr, Sams-
tag 12 bis 16 Uhr. Kontakt zur
Gruppe: Claus-Peter Peters, E-
Mail: clapepeters@web.de.

Trauer um Otto Piene

Mit tief empfundener Trauer
nahm der Kunstverein Langen-
feld die Nachricht vom Tod des
großen Künstlers Otto Piene zur
Kenntnis. Der 86-jährige, interna-
tional gefeierte Künstler starb
im Juli einen Tag nach der Eröff-
nung seiner großen Ausstellung
in der Nationalgalerie Berlin. In
Langenfeld sorgte der ZERO-Be-
gründer mit seiner Ausstellung
„Multimedia – Es werde Licht“ im
Jahr 2009 für Aufmerksamkeit.
Hier zeigte er im Kunstverein
Langenfeld nicht nur eine Aus-
wahl seiner damals aktuellen
„Feuerbilder“, sondern er erlang-
te vor allem Aufsehen mit sei-
nem Lichtraum. Der gesamte
Flügelsaal des Kulturzentrums
wurde durch Lichtobjekte des

Künstlers und eigens von Otto
Piene für diesen Raum konzipier-
te Lichtinstallationen Austra-
gungsort eines beeindrucken-
des Lichtballetts und eines nach-
haltigen Erlebnisses zeitgenössi-
scher Kunst. „Die Zusammenar-
beit mit Otto Piene zählt
zweifels ohne zu den Höhepunk-
ten meiner langjährigen Arbeit
in der Kunst“, betont Kuratorin
Beate Domdey-Fehlau rückbli-
ckend. Und weiter: „Vor allem sei-
ne Menschlichkeit, seine Be-
scheidenheit und unbändige
Schaffenskraft waren beeindru-
ckend. Für die persönlichen Be-
gegnungen mit Otto Piene und
seine Ausstellung im Kunstver-
ein Langenfeld bin ich sehr
dankbar.“

43 Künstler

Bis zum 24. August war im Stadt-
museum im Freiherr-vom-Stein-
Haus die Ausstellung „Farben –
Klänge – Schmetterlinge“ mit
Objekten und Klanginstallatio-
nen von Andrea Dami zu sehen.
Danach schloss das Haus für drei
Wochen wegen der Umbauar-
beiten für die nächste Sonder-
ausstellung. Ab dem 14. Septem-
ber präsentiert das Stadtmu-
seum dann die Schau „Das klei-
ne Format – Realisten der
Gegenwart“. In einer großen
Gruppenausstellung zeigen 43
Künstler aus ganz Deutschland,
die im „Künstlersonderbund“
(Berlin) organisiert sind, Malerei,
Grafik und Skulptur.

(Zusammengestellt von FRANK
STRAUB) n

„Gesundheit und Leben”
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Inh. Petra Schultz

Mo.-Fr. 8.00 - 20.00 Uhr, Sa. 8.30 - 13.30 Uhr

Solinger Straße 35
40764 Langenfeld
Tel. 0 21 73 / 2 21 15
Fax 0 21 73 / 2 21 00
E-Mail:
hubertus_apotheke@gmx.de

Wichtige Nachricht für Diabetiker

Starter-Set* +
50 Blutzuckersteifen jetzt zum
Sonderpreis 19,95 ¤

Otto Piene trug sich in das Goldene Buch der Stadt Langenfeld ein.
Fotos (2): Kunstverein Langenfeld

Piene beim Kunstverein Langenfeld.
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„Man kann einen Suizid nicht vollständig erklären …“
Im Kreis Mettmann startet die erste Selbsthilfegruppe für Angehörige von Menschen, die durch Suizid gestorben sind

Ein Selbstmord in der Familie
oder im Freundeskreis gilt im-
mer noch als Tabu-Thema. Oft
bleiben die Hinterbliebenen
mit ihrer Ratlosigkeit und ih-
rer Trauer allein. Sprachlosig-
keit und Verzweiflung können
zu psychischen Erkrankungen
und schweren familiären Be-
lastungen führen. Im Rahmen
des Haaner AWO-Projektes
„Sag ja zum Leben…“ wird der
Haaner Psychologe Paul Rath
ab September ehrenamtlich
die Leitung einer Angehöri-
gengruppe übernehmen. Da-
mit startet das kreisweit einzi-
ge Angebot, das Betroffenen
den Umgang mit den Folgen
eines Suizids erleichtern soll.

SM: Jedes Jahr wählen etwa
10 000 Menschen in Deutsch-
land den Suizid. Wie nehmen An-
gehörige einen Selbstmord in
der Familie auf?
Paul Rath: Eine solche Erfah-
rung wird sehr unterschiedlich
verarbeitet. Ganz wichtig ist
aber, dass man versucht, Unfass-
bares als unfassbar zu belassen.
Eine innere Toleranz gegen Ohn-
macht ist ebenso hilfreich. Tiefe
religiöse Orientierung kann den
Umgang mit der Situation er-
leichtern.

SM: Gibt es eine besondere Art
der Trauer, die sich von dem
„normalen“ Schmerz beim Ver-
lust eines nahe stehenden Men-
schen unterscheidet?
Paul Rath: Ja, es ist nicht die
Trauer an sich, denn die sagt ja
nur: ich möchte dich zurückha-
ben. Hinzu kommt die emotio-
nal schwierige Gemengelage
von Schuld, Trauer und Ohn-
macht. Oft fühlen Hinterbliebe-
ne auch Scham und Wut.

SM: Und wie gehen Kinder mit
dem Freitod um, wenn ein El-
ternteil oder ein Geschwister-
kind davon betroffen ist?
Paul Rath: Das hängt davon ab,
wie die Erwachsenen mit dem
Thema umgehen. Kann man Ge-
fühle und Phantasien zulassen
und aushalten, ohne etwas da-
gegen tun zu müssen? Gibt man
sich und dem Kind genug Zeit
für die Verarbeitung? Findet
man die Balance zwischen „Zer-

reden“ und Totschweigen? Letz-
teres ist leider öfters der Fall und
wirkt fatal. So kann man beob-
achten, dass ein nicht verarbei-
teter Selbstmord in einer Familie
in den nachfolgenden Genera-
tionen zu weiteren Suiziden
führt.

SM: Nach einem Suizid wird oft-
mals der Leichnam obduziert,
ein Abschiedsbrief wird gesucht,
die Polizei stellt Fragen. Bleibt
da überhaupt noch Platz für
Trauer?
Paul Rath: Trauer braucht Zeit.
Dass man zuerst einmal viele
Dinge erledigen muss mutet stö-
rend an, kann aber im ersten An-
lauf auch dazu verhelfen, in den
Alltag zurück zu finden. Die Trau-
er kommt dann erst später, was
aber nicht unbedingt schlecht
ist.

SM: Manchmal hinterlässt ein
Mensch, der sich für den Freitod
entscheidet, einen Abschieds-
brief. Wird der Verlust so für die
Hinterbliebenen leichter?
Paul Rath: Nur sehr begrenzt.
Man kann einen Suizid nicht

vollständig erklären. Der Ab-
schiedsbrief mag Halt geben,
aber meist setzen sich Fassungs-
losigkeit und Ohnmacht irgend-
wann wieder durch.

SM: Noch immer gilt der Selbst-
mord als Tabu-Thema. Ist vor die-
sem Hintergrund des „Nicht-dar-
über-reden-könnens“ über-
haupt eine Akzeptanz des Ge-
schehenen möglich?
Paul Rath: Man kann nur
schwer etwas akzeptieren, dass
man es nicht völlig verstehen
kann. Aber man kann es hinneh-
men und damit leben.

SM: Welche Erfahrung haben
Sie in Ihrer Praxis mit Betroffe-
nen gemacht?
Paul Rath: Ich habe hin und wie-
der Angehörige von Menschen
behandelt, die Selbstmord be-
gangen haben. Dabei musste
ich feststellen, dass ich nur be-
grenzt helfen konnte. Die Ge-
mengelage heftiger unter-
schiedlicher Gefühle scheint
kaum entwirrbar zu sein. Die Fra-
ge nach dem „Warum“ lässt die
Menschen nicht los. Das Grü-

beln darüber hält sie oft wie ein
Zwang fest. 

SM: Und in der Gruppe wird die
Verarbeitung leichter? 
Paul Rath: Wenn man erlebt,
wie andere das Geschehene ver-
arbeiten, ist man selbst viel eher
in der Lage zu sehen, dass man
sich leicht in Schuldvorwürfen
oder aber Erklärungsversuchen
verrennen kann. Daher bin ich
davon überzeugt, dass sich von
Suizid betroffene Angehörige
am wirksamsten gegenseitig
helfen können.

SM: Geht es dabei auch um the-
rapeutische Begleitung?
Paul Rath: Nein, eher nicht. Ich
werde die Gruppe anleiten und
in etwa zwei Jahren ist geplant,
sie als Selbsthilfegruppe weiter-
laufen zu lassen. Es ist zwar eine
offene Gruppe, aber wer teilneh-
men möchte, sollte sich dafür
schon für eine gewisse Zeit ver-
bindlich entscheiden, da es ja
auch um sehr vertrauliche Dinge
geht.

SM: Und wenn die Probleme
plötzlich so groß erscheinen,
dass Gruppengespräche nicht
mehr ausreichen?
Paul Rath: Dann werde ich na-
türlich empfehlen, sich für eine
intensivere Begleitung an einen
Therapeuten zu wenden. Ich bin
auch gerne bereit, in einem Vor-
gespräch zu klären, ob die Teil-
nahme in einer Angehörigen-
gruppe hilfreich ist. Manchmal
gibt es auch schon psychische
Grunderkrankungen, die eine
Psychotherapie sinnvoller er-
scheinen lassen.

Das Gespräch führte Sabine Ma-
guire n

Informationen zu dem bis-
lang einzigen Angebot im
Kreis Mettmann gibt es bei
der Haaner AWO telefo-
nisch unter 02129 / 959418
(Frau Barz) oder per Mail an
rath@paulrath.de. n

Kontakt

Diplom-Psychologe Paul Rath übernimmt die Leitung einer Selbsthilfegruppe
für Angehörige, die einen nahen Menschen durch Suizid verloren haben.

Foto: AWO Haan

(SM) Ein authentisches, kre-
atives und vor allem freies
Leben war das Ziel vieler
Schriftstellerinnen. Dabei
mussten die Frauen, die
sich aus der Enge ihres Da-
seins in die Freiheit schrei-
ben wollten, ein hohes Maß
an Geduld, Hartnäckigkeit
und Durchhaltevermögen
beweisen. Stefan Bollmann
erzählt die Geschichte
schreibender Frauen vom
12. bis zum 21. Jahrhundert
und stellt herausragende
und charakterstarke Auto-
rinnen vor – von Jane Aus-
ten über George Sand und
Virginia Woolf bis zu Sylvia
Plath und Doris Lessing.
S. Bollmann, Frauen, die
schreiben, leben gefähr-
lich, Suhrkamp, 9.95 Euro

(SM) Als ihre Mutter sich
nicht länger um den Apriko-
senbaum in ihrem Garten
kümmern kann, fällt Rebec-
ca Solnit die Ernte zu – und
ein Jahr des Abschieds und
des Neuanfangs beginnt:
Ihre Mutter bekommt Alz-
heimer, sie selbst Brust-
krebs, ihre Beziehung en-
det. Und während sie zu-
rückblickt auf dieses Jahr
der Aprikosen und der Not-
fälle, fasst Solnit die Erzähl-
fäden ihres Lebens zusam-
men – denn es ist das Er-
zählen, das den Menschen
ausmacht, ihn vor dem Ver-
gessen schützt.
R. Solnit, Aus der nahen
Ferne, Hoffmann und
Campe, 19.99 Euro n

Bücherecke
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Jeder Zahn zählt

Rund acht Millionen Wurzelbe-
handlungen inkl. Wurzelspitzen-
resektionen standen 107 Be-
handlungsfehlern laut Medizini-
schem Dienst der Krankenversi-
cherung im Jahr 2013 gegenü-
ber. 0,0013 Prozent aller Wurzel-
behandlungen waren dement-
sprechend fehlerhaft oder nicht
dem medizinischen Standard
entsprechend, erklärt die
Bundeszahnärztekammer
(BZÄK). „Auch, wenn diese Zahl
vermeintlicher Fehler wesentlich
kleiner ist, als in anderen Fach-
bereichen, ist jeder Fehler einer
zu viel. Deshalb erproben die
Zahnmediziner das Fehlermel-
desystem „Jeder Zahn zählt!“ –
ähnlich dem Fehlermeldesystem
der Piloten. Aus den Erfahrun-
gen einzelner können alle Kolle-
gen lernen“, so BZÄK-Präsident
Dr. Peter Engel. Zudem sind die-
se Erfahrungen wichtige Grund-
lage für die Gestaltung der zahl-
reichen Fortbildungsangebote
der Landeszahnärztekammern.

Zahn in Gefahr

Ab dem 40. Lebensjahr gehen
mehr Zähne durch eine Paro-
dontitis verloren als durch Ka-
ries. Ätherische Öle können hel-
fen. Aggressive Bakterien – die
Parodontitiserreger – werden für
die Entzündung des Zahnhalte-

apparats verantwortlich ge-
macht. Ätherische Öle können
das Wachstum der Bakterien
hemmen. Dafür gibt es ein spe-
zielle Mundwasser, das die äthe-
rischen Öle, enthält. Bei einer Pa-
rodontitis hat sich die Zu-
sammensetzung der bakteriel-
len Mundflora ungünstig verän-
dert. Während die Vertreter der
gesunden Mundflora zurückge-
gangen sind, haben sich die ag-
gressiven Parodontitiserreger
vermehrt. Die auf Zahn und
Zahnfleisch ansässigen Bakte-
rien bilden jetzt zum Teil Stoff-
wechselgifte, die das Zahn-

fleisch zu einer Immunreaktion
anregen: es rötet sich und
schwillt an. Werden die Erreger
nicht entfernt, kann die Entzün-
dung weiter fortschreiten und
den Knochen angreifen. Das In-
stitut für Mikroökologie in Her-
born analysierte die Bakterien in
der Zahntasche und weist Verän-
derungen in der Zusammenset-
zung nach. Parodontitiserreger
können dabei isoliert und im
Aromatogramm auf ihre Emp-
findlichkeit gegenüber ätheri-
schen Öle getestet werden. Bei-

spiele für antibiotisch besonders
aktive Öle sind das Lemongrasöl,
Manukaöl, Lavendelöl und Pfef-
ferminzöl.

Zahnimplantate futsch

Ein 63-Jähriger habe während
der Fahrt auf der Autobahn herz-
haft zugebissen und den Apfel-
rest durchs Fenster entsorgt. Lei-
der steckten darin seine Zahnim-
plantate und damit wohl auch
die Kronen bzw. Prothesen. Bei
der sofortigen Suche wurde der
Apfelrest entdeckt – die Implan-
tate nicht. Ein Biss in den Apfel –
dann waren die Zahnimplantate
futsch: Diese kuriose Meldung
amüsierte ganz Deutschland.
Doch warum lösen sich die
künstlichen Wurzeln aus dem
Kieferknochen? Oft ist eine zu
frühe Belastung frisch eingesetz-
ter Implantate schuld, warnen
Zahnfachärzte. Nicht richtig ein-
geheilte Implantate können sich
lockern. Auch eine nicht bemerk-
te Entzündung – die oft
schmerzfrei verläuft – kann zu
Knochenabbau und damit zum
Verlust der künstlichen Zahn-
wurzeln führen. „Grundsätzlich
müssen Zahnimplantate nach
dem Einsetzen durch den Spezi-
alisten erst fest mit dem Kno-
chengewebe im Kiefer verwach-
sen, ehe der Patient sie normal
belasten kann“ erklärt der Ham-

burger Implantologe und Mund-
, Kiefer- und Gesichtschirurg Dr.
Bernhard Brinkmann. Zahn raus,
Dental-Implantat rein, Krone
drauf und sofort in eine Möhre
beißen: Das wäre zwar wün-
schenswert, ist aber in den aller-
meisten Fällen illusorisch – auch
wenn dies manchmal verspro-
chen werde. „Niemand kommt
auf die Idee, mit einem gebro-
chenen Bein ohne Schiene und
Gipsverband herumzulaufen, so
lange der Knochen nicht verheilt
ist“, so Dr. Brinkmann, der Mit-
glied der European Centers for
Dental Implantology ist, einer
Vereinigung 17 spezialisierter
Zahn-Fachkliniken und -Praxen.
Auch ein Dental-Implantat müs-
se fest mit dem umgebenden
Kieferknochen verbunden sein,
wenn es – der natürlichen Zahn-
wurzel ähnlich – als sicherer Pfei-
ler die enormen Kaukräfte des
Kiefers aushalten soll. Dieser Vor-
gang dauert in der Regel min-
destens acht Wochen. Wer verlo-
rene Zähne durch Zahnimplan-
tate ersetzen will, sollte also Ge-
duld und Zeit aufbringen.
Gleichwohl können Patientin-
nen und Patienten nach der Im-
plantation bald wieder lächeln.
Das ermöglichen provisorische
Versorgungen, die den Zeitraum
bis zum Einsetzen des eigent-
lichen Zahnersatzes überbrü-
cken. (pb) n

Tag der Zahngesundheit
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Die Zahnarztpraxis am Rathaus
Zahnmedizin für die ganze Familie

• Wurzelbehandlung mit Mikroskop 

• Implantologie

• Prophylaxe

• Laserbehandlung: Kariesentfernung OHNE bohren

Die Zahnarztpraxis am Rathaus
Dr. Ines Goch & Dr. Constanze van Betteray, MSc.
Konrad-Adenauer-Platz 8 | 40764 Langenfeld | Telefon 0 21 73 / 80 444
Internet http://zahnarztpraxisamrathaus.de

Dr. med. dent.

Silke Vogt 
Dr. med. dent.

Lars-Michael Fuck 
Kieferorthopäden

Kräftiges Zubeißen ist nicht in jedem Fall richtig. Foto: Hildebrandt
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Das Jahr 2014 wird bei den
Sportkeglern Langenfeld
(SKL) als eines der spannend-
sten Jahre in der mittlerweile
über 50-jährigen Vereinsge-
schichte eingehen. Gleich
sechs Großveranstaltungen
haben die Langenfelder in die-
sem Jahr in ihrer Sportkegel-
halle ausgetragen und sich
mit ihrem in der Szene
bundesweit bekannten Orga-
nisationstalent einmal mehr
als perfekte Gastgeber bewie-
sen. Die Höhepunkte des Lan-
genfelder Turnier-Marathons
waren die Deutschen Meister-
schaften im Sportkegeln Ende
Mai und im vergangenen Mo-
nat die elfte Jugend- und Ju-
niorenweltmeisterschaft der
Sportkegler in den Altersklas-
sen U 18 und U 24. Hier war
mit Sandra Gsodam bei der U
24 auch eine Keglerin der
Gastgeber aus Langenfeld am
Start. Die 20-Jährige spielte ei-
ne tolle WM, warf einen Welt-
rekord und holte zwei Vize-
Weltmeistertitel im Damen-
Einzel und im Damen-Tandem. 

Manni Jung Sportkegelhalle

Vor der WM und den Deutschen
Meisterschaften hatten die Lan-
genfelder Sportkegler bereits
die Bezirksmeisterschaften,
Rheinlandmeisterschaften und
die Westdeutschen Meisterschaf-
ten organisiert. Zwischendrin
standen noch die Langenfelder
Stadtmeisterschaften der Hob-
bykegler auf dem Programm,
die mit einer Dauer von zwei
Wochen ebenfalls einen enor-
men organisatorischen Aufwand
erforderten. Bereits 2009 hatten
sich die Sportkegler mit der Aus-
richtung der Senioren-WM (Da-
men A und Herren A) internatio-
nal einen Namen gemacht. „Eine
moderne Bahn allein macht
aber noch lange keinen profes-
sionellen Ausrichter. Es ist vor al-
lem das vorbildliche Engage-
ment aller Mitglieder der Sport-
kegler Langenfeld, das der Stadt
erneut dieses bedeutende
Sportevent beschert”, betonte
Bürgermeister Frank Schneider
in seinem Grußwort zur Jugend-
und Junioren-WM. So sind in der
Tat praktisch fast alle der aktuell

106 SKL-Mitglieder (hiervon 88
aktive Kegler) in die Organisa-
tion der Turniere eingebunden.
Seit diesem Frühjahr steigen die
Veranstaltungen der Langenfel-
der Sportkegler übrigens in der
Manni Jung Sportkegelhalle. Vor
den Westdeutschen Meister-
schaften Anfang Mai wurde die
im Jahr 1983 erbaute (damals
mit vier Bahnen) und 1990 auf
acht Bahnen erweiterte Halle, ei-
ne der modernsten Sportkegel-
hallen in Deutschland, offiziell
auf den Namen des SKL-Ehren-
vorsitzenden getauft: Manni
Jung Sportkegelhalle. Manfred
Jung (76), von allen nur Manni
genannt, war 1962 von damals
schon 32 Keglern die treibende
Kraft bei der Gründung der
Sportkegler Langenfeld. Der
langjährige Vereinsvorsitzende
war einer der maßgeblichen Ini -
tiatoren für den Bau der verein-
seigenen Sportkegelhalle am
Freizeitpark. Ein Meilenstein der
Vereinsgeschichte, der nun mit
der erfolgten Benennung in
Manni Jung Sportkegelhalle ent-
sprechend gewürdigt worden
ist. „Ohne Manni Jung würde es
in Langenfeld wohl kein Sport-
kegeln geben”, meint SKL-Ge-
schäftsführer Toni Perez. 

SKL als fleißige Titelsammler

Die Westdeutschen Meister-
schaften (WM) waren die Gene-
ralprobe und Qualifikation für
die nur wenige Wochen später
stattfindenden Deutschen Meis-
terschaften (DM). Hier wurden
die Tickets für die DM vergeben
und die Gastgeber aus Langen-
feld betätigten sich als fleißige
Titelsammler. Gleich vier „WM”-
Titel erkegelten die Langenfel-
der auf ihren heimischen Bah-
nen. Die vierfache Weltmeisterin
Bettina Woltersdorf gewann im
Einzel der Damen A (45 bis 55
Jahre) und im Mixed-Paarkampf
gemeinsam mit ihrem Vereins -
kollegen Robert Fritsche. Tanja
Rittmann holte die „WM” im Da-
men-Einzel (19 bis 45 Jahre) und
Sandra Gsodam im Einzel bei
den Junioren der Altersklasse U
24. Bemerkenswert auch der
Bahnrekord, den Sandra Kaiser
im Damen-Einzel im Vorlauf auf-
stellte (930 Holz), am Ende wur-

de sie Sechste. Insgesamt holten
die Langenfelder Sportkegler
vier Goldmedaillen, viermal Sil-
ber, einmal Bronze und 13 Start-
berechtigungen für die Deut-
schen Meisterschaften. Hier setz-
ten die Langenfelder dann ihre
Titelsammlungen fort und feier-
ten zwei Titelgewinne. Mit der
Damen-Mannschaft in der Beset-
zung Tanja Rittmann, Sandra
Gsodam, Birgit Meierjohann,
Sandra Kaiser und Ersatzspiele-
rin Doris Buschhaus. Das Team
stellte mit 3441 Holz einen neu-
en deutschen Rekord auf. Ihren
zweiten DM-Titel gewann San-
dra Gsodam bei den Juniorin-
nen im Einzel der Damen U 24.
Deutscher Vizemeister wurden
die Damen A mit Bettina Wol-
tersdorf, Martina Schmidt, Heike
Martini und Rita Müller. Bei den
Deutschen Meisterschaften wa-
ren knapp 370 Spieler aus sechs

Bundesländern am Start, die
Wettkämpfe gingen über eine
Woche. 

Alle WM-Titel
für Deutschland

Nicht ganz so viele Akteure wa-
ren es dann bei den U 18 und U
24-Weltmeisterschaften. 96
Sportlerinnen und Sportler aus
sechs Nationen reisten nach Lan-
genfeld, um die Weltmeister in
ihren jeweiligen Altersklassen
und Disziplinen zu ermitteln. An
vier Wettkampf-Tagen Anfang
August gab es in der Manni
Jung Sportkegelhalle Kegel-
sport auf höchstem Niveau zu
bewundern. Die weiteste Anrei-
se hatte die Nationalmannschaft
aus Brasilien. In Brasilien ist Ke-
geln inzwischen ein richtiger Na-
tionalsport, der von deutschen
Einwanderern einst nach Süd-

amerika gebracht worden ist. So
ist es nicht verwunderlich, dass
im Kader der Brasilianer und ih-
rer Delegation (insgesamt 24
Personen) typisch deutsche
Nachnamen wie Krause, Som-
mer, Klein, Becker oder Nitsche
auftauchen. Für den Fahrdienst
der Brasilianer, die in Leichlin-
gen untergebracht waren, hatte
übrigens das Autohaus Gierten
kostenlos einen Kleinbus zur Ver-
fügung gestellt. Neben Deutsch-
land und Brasilien starteten bei
der WM in Langenfeld die Natio-
nalteams aus Belgien, Frank-
reich, Luxemburg und den
Niederlanden. Eine Qualifikation
zur Teilnahme an der WM wird
nicht gespielt, die Länder müs-
sen sich bewerben. „Das Ziel des
Weltverbandes ist, jedes Land
mal eine WM austragen zu las-
sen”, erklärt SKL-Geschäftsführer
Toni Perez. Der Kader der deut-

Was für ein Jahr für die Sportkegler
WM, DM und in der Bundesliga jetzt mit zwei Teams am Start

Deutscher Meister: Die Damen der Sportkegler Langenfeld holten bei den DM Ende Mai auf den heimischen Bahnen den
Titel. Manni Jung, inzwischen Namensgeber der Sportkegelhalle, gratulierte höchstpersönlich. Fotos (2): Simons

In der Bundesliga mit viel Erfahrung: Die Damen des SKC
Langenfeld/Paffrath starten in ihre fünfte Saison in der
höchsten deutschen Spielklasse.

Neu in der Bundesliga dabei: Die Herren des SKC
Langenfeld/Paffrath spielen nach der Fusion erstmals in der
höchsten deutschen Liga. Fotos (3): SK Langenfeld
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Langenfelder lokal

schen Nationalmannschaft wird
in Sichtungslehrgängen zu-
sammengestellt. Deutschland
war bei der Heim-WM mit 30
Keg lern am Start (16 bei der U
18 und 14 bei der U 24) und wur-
de seiner hohen Favoritenrolle
mehr als gerecht. In allen Diszi-
plinen räumten die deutschen
Kegler die WM-Titel ab, teils so-
gar mit Doppelsiegen. Glänzen-
de Leistungen zeigte Sandra
Gsodam, Bundesligaspielerin
des SKC Langenfeld. Sie stellte
im Vorlauf des Damen-Tandems
in der Altersklasse U 24 mit ihrer
Partnerin Annika Hilkmann ei-
nen neuen Weltrekord auf (851
Holz). Im Finale reichte es dann
aber „nur” zur Vize-Weltmeister-
schaft. Auch im Damen-Einzel
holte Sandra Gsodam die Silber-
medaille. Die SKL-Verantwort-
lichen zeigten sich mit dem Ver-
lauf der WM überaus zufrieden,
kündigten aber an, nach den
fünf Titelwettkämpfen des Jah-
res zunächst eine Pause einzule-
gen, ehe wieder Bewerbungen
für weitere Meisterschaften fol-
gen sollen. Trotzdem gilt für die
Sportkegler Langenfeld: Nach
der Meisterschaft ist vor der
Meisterschaft. Jetzt gilt die Kon-
zentration dem Start im Ligen-
spielbetrieb und hier sind die
Langenfelder nach der Fusion
mit dem SKC 67 Paff rath (Stadt-
teil von Bergisch-Gladbach) erst-
mals in ihrer Vereinsgeschichte
mit zwei Bundesligateams am
Start. „In Paffrath ist der langjäh-
rige Sponsor abgesprungen.
Durch die Fusion blieb das
Bundesligastartrecht erhalten”,
berichtet Toni Perez, der als er-
folgreichster Langenfelder Spie-
ler der vergangenen Saison (das
Team verpasste in der Rhein-
landliga nur knapp den Aufstieg

in die drittklassige NRW-Liga)
auch zum Kader der neuen
Bundesliga-Mannschaft zählen
dürfte. 

SK Langenfeld mit zwei
eigenständigen Clubs

Die Paffrather spielen bereits
seit drei Jahren auf den Langen-
felder Bahnen und in Zukunft
gehören wieder bekannte Ge-
sichter wie Marco Rittmann oder
Jürgen Brinkmann, die einst von
Langenfeld nach Paffrath wech-
selten, zum neu gegründeten
Club SKC Langenfeld/Paffrath,
der mit vier Herren-Mannschaf-
ten (Bundesliga, Rheinlandliga,
Bezirksliga, Kreisliga) und zwei
Damenteams (Bundesliga,
Rheinlandliga) in die neue Spiel-
zeit startet. Die Bundesliga-Da-
men des SKC gehen bereits in ih-
re fünfte Erstligasaison. „Viel-
leicht können wir diesmal um
die Play-Off-Plätze mitspielen.
Das wird aber verdammt
schwer”, sagt Spitzenspielerin
Bettina Woltersdorf. Toni Perez
hofft, „dass die Damen oben mit-
spielen. Die Play-Offs sind ein
rea listisches Ziel.” In der Damen-
Bundesliga (Saisonstart: 6. Sep-
tember) qualifizieren sich von

den acht Teams die ersten Vier
für die Play-Offs, die Mannschaf-
ten auf den Plätzen fünf bis acht
spielen in der Play-Down-Runde
zwei Absteiger aus. Die Herren-
Bundesliga (Saisonstart: 30. Au-
gust) spielt mit zehn Teams, die
ersten Vier erreichen die Play-
Offs, die letzten Vier ermitteln in
den Play-Downs zwei Absteiger.
„Wir sind Abstiegskandidat, wol-
len aber lernen und den ein
oder anderen Favoriten auf un-
seren Bahnen ärgern. Es ist viel-
leicht unsere Chance, dass uns
die Gegner unterschätzen. Wir
haben nichts zu verlieren”, er-
klärt Toni Perez. Nach der Fusion
und Neugründung des SKC Lan-
genfeld/Paffrath ist Olympia
68/82 Langenfeld der zweite ei-
genständige Club unter dem
Dach der SK Langenfeld. Olym-
pia startet mit drei Herrenteams
von Oberliga bis Kreisliga. Übri-
gens: Langenfeld ist jetzt neben
Oberthal die einzige Stadt in
Deutschland, die in den Sportke-
gel-Bundesligen mit Damen-
und Herrenteams vertreten ist
und eine vereinseigene Anlage
besitzt. 2014 – schon jetzt ein
wahrlich historisches Jahr in der
Vereinsgeschichte der SK Lan-
genfeld. (FRANK SIMONS) n

Zweifache Deutsche Meisterin und
Doppel-Vizeweltmeisterin: Sandra
Gsodam präsentierte sich in Top-Form. 

Volle Ränge und tolle Stimmung: Wenn in Langenfeld große Turniere anstehen
ist es bereits Tradition, dass in der vollbesetzten Sportkegelhalle die Stimmung
vor Begeisterung fast überkocht.
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(FST) Die Leiterin der AWO-
Begegnungsstätte im Sieg-
fried-Dißmann-Haus, Wida
Beck, ist 56 Jahre jung und
seit dem Jahr 2003 geschie-
den. Ihr Sohn ist 30, ihre
Tochter 26 Jahre alt. „Außer-
dem gehören ein 31 Jahre
alter Schwiegersohn und
ein Enkelsohn im Alter von
einem Jahr zu meiner Fami-
lie“, berichtet sie. Beck ist
1975 mit ihrer Mutter und
ihren beiden Schwestern
aus Hannover nach Langen-
feld gezogen. „Meine Mut-
ter hatte damals einen neu-
en Partner kennengelernt,
der in Langenfeld lebte“,
verrät sie dem Stadtmaga-
zin. Und weiter: „Ich habe
während meiner Schullauf-
bahn 13 Schulen in fast al-
len Bundesländern besucht,
weil meine Mutter sehr um-
zugsfreudig war. Am KAG in
Langenfeld habe ich 1977
die Fachhochschulreife er-
reicht und danach in Düssel-
dorf den Beruf der Schnitt-
technikerin erlernt. In einer
Druckerei in Monheim habe
ich gearbeitet, bis ich
schwanger wurde. Nach der
Familienpause war ich in
der Nachmittagsbetreuung
einer Grundschule in Lan-
genfeld, im Oktober 2003
bin ich zur AWO gekom-
men.“ Seit Anfang 2004 lei-
tet Wida Beck die Begeg-
nungsstätte im Siegfried-
Dißmann-Haus der AWO in
Langenfeld. Ihr Bezug zu
Langenfeld? „Langenfeld ist
zu meiner Heimat gewor-

den, da ich den größten Teil
meines Lebens hier ver-
bracht habe und hoffentlich
noch lange verbringen wer-
de.“ Hobbys, Leidenschaf-
ten? „Ein Leben ohne Bü-
cher und den Kontakt zu
Menschen kann ich mir
nicht vorstellen.“

Welchen Platz mögen Sie in
Langenfeld am meisten?
Ich mag alle Plätze, an denen
ich Menschen antreffen kann.

Was würden Sie gerne ver-
ändern?
Ich würde viele Sitzgelegen-
heiten in ganz Langenfeld auf-
stellen. Ich denke dabei an frü-
her, als es noch Bänke vor den
Häusern gab und die Nach-
barn sich dort zum Austausch
trafen. Das würde im Rahmen
der Quartiersarbeit die Kon-
taktaufnahme untereinander
fördern und man würde erfah-
ren, wo es gerade „hakt“.

Welche Dinge würden Sie
auf eine einsame Insel mit-
nehmen?
Auf eine einsame Insel würde
ich mich sicher nie freiwillig
begeben, denn der regelmäßi-
ge Kontakt zu meiner Familie
und anderen Menschen ist
mir mehr als wichtig.

Welches ist Ihr Lieblings-
buch?
Immer das aktuelle, das ich
gerade lese.

Was ist Ihr Lieblingsgericht?
Obst, Obst und nochmals
Obst.

Worauf würden Sie im Alter
gerne zurückblicken?
Auf ein zufriedenes Leben.

Welche Lebensweisheit wür-
den Sie mit auf den Weg ge-
ben?
Man sollte sich an dem erfreu-
en, was man hat, und das Be-
ste daraus machen, statt im-
mer nur das zu bejammern,
was einem fehlt. n

Langenfelder Augenblicke

Foto: privat
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Neue Zuversicht an der Burgstraße
Der RSD-Cup vor dem Saisonstart beim HSV Langenfeld

Bei den Fußballern des HSV
Langenfeld herrscht Aufbruch-
stimmung. Nach den sport-
lichen Enttäuschungen der
letzten Jahre mit dem Absturz
von der Landesliga bis in die
Kreisliga A, dem zeitgleichen
Abstieg der Zweitvertretung
in die Kreisliga B und der Zit-
tersaison der vergangenen
Spielzeit mit dem Klassener-
halt der ersten Mannschaft
erst zum Saisonfinale,
herrscht bei den Verantwort-
lichen an der Burgstraße wie-
der Zuversicht. 

Ehrung für Paul Schmitz

„Wir hatten in den vergangenen
drei Jahren einen großen Ader-
lass. Doch langsam wird aus un-
serem Sinkflug wieder ein Steig-
flug”, sagt Gunnar Neuser, der als
erster Vorsitzender gemeinsam
mit seinem neuen Vorstands-
team seit knapp einem Jahr die
Geschicke des HSV Langenfeld
lenkt. Neusers Vorgänger Paul
Schmitz leitete den Verein sage
und schreibe vier Jahrzehnte
lang als erster Vorsitzender und
hatte sich bereits seit einiger
Zeit darum bemüht, die Klubfüh-
rung in jüngere Hände zu über-
geben. Die glänzende Arbeit
von Paul Schmitz und seiner
ebenso engagierten langjähri-
gen Wegbegleiter dokumentiert,
mit welcher Seriosität und Konti-
nuität der Verein stets geführt
worden ist. Paul Schmitz wurde

nach seinem Rücktritt zum Eh-
renvorsitzenden ernannt und
jetzt beim traditionellen einwö-
chigen HSV-Vorbereitungstur-
nier, das seit über 20 Jahren exis-
tiert und immer alle zwei Jahre
auf dem Programm steht, noch-
mals mit einer besonderen Eh-
rung bedacht. Nach der Sieger-
ehrung des Turniers, das zum er-
sten Mal als RSD-Cup ausgetra-
gen und diesmal vom benach-
barten GSV Langenfeld gewon-
nen wurde, sowie der Laudatio
von Gunnar Neuser erhielt Paul
Schmitz im Namen des Haupt-
vorstandes und des gesamten
Vereins eine Vereinschronik sei-
nes HSV Langenfeld in Form von
zwei Buchbänden. Mit dem Titel:
„Paul Schmitz – Ein Leben für
den Sport.” Man könnte ergän-
zend hinzufügen: Ein Leben für
den HSV. Der Klub mit seiner Tra-
dition und erfolgreichen sport-
lichen Historie, der in diesem
Jahr 55 Jahre alt wird, wäre ohne
Paul Schmitz so kaum denkbar.
Heute wird der Gesamtverein
des Hucklenbrucher SV von ei-
nem siebenköpfigen Vorstands-
team geleitet. Hierbei sind ne-
ben dem 1. Vorsitzenden Gun-
nar Neuser als Obmann und 2.
Vorsitzender Norbert Erdmann,
Markus Müller als 3. Vorsitzen-
der, die beiden Geschäftsführer
Wolfgang Enderlein und Ralf Of-
fergeld, Schatzmeister Udo
Franz sowie Ralph Kenzler (Wer-
bung/Sponsoren) verantwort-
lich. Im sportlichen Bereich trägt

in der kommenden Saison in sei-
nem zweiten Jahr als HSV-Chef-
coach weiterhin André Pilz die
Verantwortung, unterstützt von
seinem neuen Co-Trainer Bülent
Öztürk. Der 32-jährige Torjäger,
bislang erfolgreich in höheren
Klassen unter anderem für den
1. FC Monheim, SV Wersten 04,
VfB Hilden und zuletzt beim TuS-
po Richrath aktiv, betätigt sich
beim HSV als spielender Co-Trai-
ner und möchte mit seiner Erfah-
rung und seinen Toren dazu bei-
tragen, dass die Hucklenbrucher
wieder an sportlich erfolgreiche
Zeiten anknüpfen. „Der Kontakt
zum HSV ist über André Pilz zu-
stande gekommen”, berichtet
Bülent Öztürk, der die Aufgabe
beim HSV als reizvoll betrachtet:
„Das ist ein Verein mit Geschich-
te, der auch schon in der Landes-
liga war. Da kann man etwas be-
wegen.” In der Vorbereitung ist
das traditionelle HSV-Turnier an

der Burgstraße ein wichtiger
Gradmesser und bietet den Zu-
schauern zahlreiche spannende
Lokalderbys. Beim diesjährigen
RSD-Cup, benannt nach dem
Sponsor RSD Systeme GmbH,
der Langenfelder Firma für In-
sektenschutz nach Maß, waren
gleich sieben Mannschaften aus
der Stadt am Start. 

Dramatisches Finale

Die erste und zweite Mann-
schaft des Gastgebers sowie der
SC Reusrath (Bezirksliga und
Kreisliga A) ebenso mit zwei Te-
ams. Dazu die Lokalrivalen VfB
Langenfeld (Kreisliga B), GSV
Langenfeld (Kreisliga A) und als
Titelverteidiger SSV Berghausen
(Bezirksliga). Der Bezirksligist
SpVg. Hilden 05/06 kam als ach-
tes Team aus der Nachbarstadt
hinzu. Den Stellenwert und die
Beliebtheit des HSV-Turniers

unterstrich Siegfried Lehnert,
der Trainer des SSV Berghausen.
„Wir kommen immer wieder ger-
ne hierhin und fühlen uns sehr
wohl. Alles ist hervorragend or-
ganisiert.” Für seinen SSV reichte
es diesmal aber nur zum Spiel
um Platz drei, das Berghausen
dann aber deutlich mit 8:0 ge-
gen den HSV Langenfeld II
(Kreisliga B) gewann. In den
Gruppenspielen hatte sich zuvor
die Mannschaft von HSV-Coach
Daniel Gerhardt überraschend
den zweiten Platz in der Gruppe
B und damit den Einzug ins klei-
ne Finale gesichert. Dagegen
verpasste die erste Mannschaft
des HSV die Finalrunde nur
knapp, als es im dritten Grup-
penspiel der Gruppe A gegen
den SC Reusrath trotz einer 2:0-
Führung noch eine 2:3-Niederla-
ge gab. In den ersten beiden Par-
tien folgte für den HSV nach der
Niederlage gegen Hilden (1:6)

Übungsleiter/innen gesucht ...
ab sofort für die Angebote im Bereich „Rhythmische
Sportgymnastik, Trampolin, Pilates und Senioren”.

Ihre Aufgaben: • Leiten von Übungsstunden
inkl. Vor- und Nachbereitung

Anforderung: • Hohe soziale Kompetenz
• Motivation und Zuverlässigkeit
• Bereitschaft zu Fort- und Weiterbildung

Wir bieten: • Beitragsfreie Mitgliedschaft
• Schulung und Ausbildung

Die Vergütung erfolgt nach Vereinbarung.
Wenn Sie sich angesprochen fühlen, dann mel-
den Sie sich in der Geschäftsstelle telefonisch
unter 02173/60639 oder per E-Mail an:
info@btsc1897.de.
Der Baumberger TSC 1897 e.V. ist ein Breiten-
sportverein mit über 1000 Mitgliedern.

Anschrift: Deichstr. 2b · 40789 Monheim a.R. · www.btsc1897.de

Mit Optimismus in die neue Saison: Die Kreisliga-Fußballer des HSV Langenfeld wollen an die alten sportlichen Erfolge
anknüpfen und im Titelkampf ein Wörtchen mitreden. Foto: HSV Langenfeld

Das HSV-Trainerduo: Chefcoach André Pilz (links) und der
spielende Co-Trainer Bülent Öztürk, der vor der Saison zum
HSV wechselte. Fotos (4): Simons

Auszeichnung: Bei der Siegerehrung des RSD-Cups
überreichte der HSV-Vorsitzende Gunnar Neuser dem
Ehrenvorsitzenden Paul Schmitz eine Vereinschronik.
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Langenfelder Sportspiegel

ein hart umkämpfter 2:1-Sieg
gegen Berghausen. Beim gro-
ßen Finale der Turnierwoche
standen sich in einem dramati-
schen Endspiel die SpVg. Hilden
05/06 und der GSV Langenfeld
gegenüber. Nach regulärer Spiel-
zeit hieß es 1:1, so dass ein Elf-
meterschießen die Entschei-
dung bringen musste. Hier avan-
chierte GSV-Keeper Hidayet Ta-
bak mit zwei parierten Elfme-
tern zum Helden des Tages und
sicherte seinem GSV den 5:4-
Sieg und den Gewinn des RSD-
Cups 2014. Der Wanderpokal
wurde vor einigen hundert Zu-
schauern von Turniersponsor Mi-
chael Schulz-Dobrick an die
strahlenden Sieger überreicht.
Nachdem es der Wettergott fast
die gesamte Turnierwoche gut
meinte, öffnete der Himmel aus-
gerechnet zur Siegerehrung sei-
ne Schleusen. Das tat der Stim-
mung aber keinen Abbruch und
alle feierten anschließend mit
der Langenfelder Band „Jim But-
ton´s” eine tolle Party. Übrigens:
Der Leadsänger der „Button's”,

Thorsten „Totti” Kruck, ist ein ech-
ter HSVer, der die gesamte Ju-
gend beim HSV gekickt. Klar,
dass für „Totti” der Auftritt an der
Burgstraße eine echte Herzens-
angelegenheit war. 

Von neuen Zielen

Der HSV Langenfeld feierte die
bis dato größten sportlichen Er-
folge mit dem Aufstieg in die
Landesliga in der Saison
2007/08 (mit Trainer Guido Röh-
rig) und dem Erhalt der Liga in
den folgenden Jahren. Vier Spiel-
zeiten waren die Langenfelder
in der Landesliga dabei, ehe
2012 der Abstieg folgte und der
HSV direkt in die Kreisliga A
durchgereicht wurde. Hier sollte
in der vergangenen Saison mit
dem neuen Trainer André Pilz
(beim HSV zuvor Co-Trainer ne-
ben Oliver Fecker) ein behutsa-
mer Neuaufbau erfolgen, der
sich dann aber zur Zitterpartie
entwickelte, als dem HSV nach
dem Rückzug von Genclerbirligi
Opladen sechs Punkte abgezo-

gen worden. Erst am letzten
Spieltag machte die Pilz-Truppe
mit dem 2:0-Sieg gegen den SC
Reusrath II, der den Sprung auf
Platz acht brachte, den Klassen-
erhalt perfekt. In die neue Sai-
son geht der HSV mit einem
rund erneuerten Kader, elf Ab-
gängen stehen neun Neuver-
pflichtungen gegenüber. Bei
den neuen Akteuren sind neben
dem spielenden Co-Trainer Bü-
lent Öztürk in der hiesigen Fuß-
ballszene bekannte Gesichter
dabei, die auch Erfahrung aus
höheren Klassen mitbringen,
wie die früheren Richrather Juli-
an Ramos-Lucas oder Kai Wei-
denmüller. Der routinierte Stür-
mer Yassine Touzani (33/von Hil-
den 05/06) soll im Angriff für
Wirbel sorgen. Dagegen hat ein
weiterer Routinier, Michael Dah-
men (40), der in der vergange-
nen Saison nach glänzenden
Leistungen in unserem Stadtma-
gazin für die Elf des Jahres nomi-
niert wurde, seine Laufbahn be-
endet. Auch Mittelfeldmotor Ma-
rian Zündorf legt vorerst eine
fußballerische Pause ein. Trainer
André Pilz will angesichts der
zahlreichen Änderungen in sei-
nem Kader noch kein Saisonziel
festlegen. „Ich muss mir erst ei-
nen Überblick verschaffen, wir
müssen die ersten zwei, drei
Spiele abwarten. Ich will die
Mannschaft nicht unnötig unter
Druck setzen.” Der Saisonstart
beim SC Reusrath II sorgte aber
mit einer herben 2:6-Niederlage
für erste Ernüchterung. Zuvor
gab es in der ersten Runde des

Kreispokals beim Ligarivalen FC
Britannia Solingen einen 3:2-
Sieg. Im September stehen für
den HSV in der Meisterschaft
zwei Heimspiele auf dem Pro-
gramm. Am 21. September ge-
gen den VfL Witzhelden und ei-
ne Woche später gegen den FC
Monheim II (beide Spiele jeweils
um 15 Uhr an der Burgstraße).
Der HSV-Vorsitzende Gunnar
Neuser blickt optimistisch der
neuen Saison entgegen. „Ein
Platz im oberen Drittel sollte

drin sein”, meint der HSV-Chef
und fügt schmunzelnd hinzu:
„Wenn es dann mit dem Aufstieg
klappt, sind wir auch nicht böse.”
Diese Zielsetzung gilt auch für
die zweite Mannschaft, die Gun-
nar Neuser zu den Top-Favoriten
in der Kreisliga B zählt. Keine Fra-
ge: An der Burgstraße herrscht
Aufbruchstimmung, die Rück-
kehr zu den sportlich erfolgrei-
chen Zeiten ist für Verantwortli-
che und Fans keine Illusion.

(FRANK SIMONS) n

Geordneter Spielaufbau: Julian Ramos-Lucas (am Ball) war maßgeblich am 2:1-Sieg des HSV beim
RSD-Cup über den SSV Berghausen beteiligt. Im Kreispokal bei Britannia Solingen (3:2) zog sich der
Neuzugang allerdings eine Leistenverletzung zu.

Siegerehrung im strömenden Regen: Der Turniersieger GSV Langenfeld nahm den RSD-Wanderpokal
aus den Händen von Turniersponsor Michael Schulz-Dobrick (hinten links) entgegen. HSV-Chef
Gunnar Neuser (rechts) moderierte mit launigen Worten.

www.rsd-systeme.de
Tel. 0 21 73 – 9 16 36 0
Ausstellung: Albert-Einstein-Str. 17 in Langenfeld

EIN HAUCH  
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Stolze Sieger: Die Kreisliga-Fußballer des GSV Langenfeld gewannen den RSD-
Cup im Finale nach Elfmeterschießen gegen Hilden 05/06.
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Postbank-Studie

Die niedrigen Zinsen lassen im-
mer mehr Menschen in Deutsch-
land von den eigenen vier Wän-
den träumen. Die Postbank hat
jetzt herausgefunden, dass für
sechs Millionen Mieterhaushalte
in Deutschland dieser Traum
auch realisierbar ist. Für sie kann
der Kauf einer Eigentumswoh-
nung sogar wirtschaftlicher sein,
als weiter Miete zu zahlen. Das
ergibt die aktuelle Postbank-Stu-
die „Wohneigentum 2014 - wo
Immobilien (noch) bezahlbar
sind“. Mehr als ein Drittel (37 Pro-
zent) der heutigen Mieter kann
sich danach in Deutschland
Wohneigentum leisten – und
zwar von Flensburg bis Passau.
Besonders günstig ist die Lage
bei Eigentumswohnungen: In
85 Prozent aller deutschen Krei-
se und kreisfreien Städte ist der
Kauf einer Wohnung mit 70 Qua-
dratmetern Wohnfläche bezahl-
bar. Das gilt nicht nur für Gutver-
diener, sondern auch für Men-
schen mit einem kleinen oder
mittleren Einkommen. Bezahl-
bar bedeutet dabei, dass die Fi-
nanzierungslast 40 Prozent des
Haushaltnettoeinkommens
nicht übersteigt. Auch der
Wunsch nach Haus und Garten
ist in vielen Regionen der Repu-
blik realistisch. Beträgt das ver-

fügbare Haushaltsnettoeinkom-
men 1200 Euro und mehr, ist in
jedem zweiten Landkreis oder
Stadt der Erwerb eines 100-Qua-
dratmeter-Einfamilienhauses fi-
nanzierbar. Insbesondere in Ost-
deutschland gibt es bezahlbare
Einfamilienhäuser. Die Wohn-
kaufkraft eines durchschnitt-
lichen Haushaltsnettoeinkom-
mens reicht in weiten Teilen
Deutschlands sogar für den Er-
werb eines Einfamilienhauses
mit bis zu 120 Quadratmetern
Wohnfläche. Zu den Gegenden,
in denen sogar größere Häuser
erschwinglich sind, zählen im
Osten das Vogtland, im Norden
die Wesermarsch und im Westen
Sankt Wendel im Saarland. Ne-
ben den positiven Botschaften
zeigt die Studie bei regionaler
Betrachtung auch einige Schat-
tenseiten. Durch Bayern zieht
sich beispielsweise ein Schlauch
von Würzburg bis Wolfratshau-
sen mit kaum erschwinglichem
Wohnraum. Weitere "Problemzo-
nen" sind zudem Hotspots wie
München, Hamburg, Frankfurt,
Berlin und die Region rund um
Freiburg. Bundesweit ist in rund
jedem zehnten Landkreis bzw.
kreisfreien Stadt eine 70-Qua-
dratmeter-Wohnung für Haus-
halte mit weniger als 1.700 Euro
netto nicht erschwinglich – we-
der als Miet- noch als Eigentums-
wohnung.

Dämmung

In einem gut gedämmten Haus
wohnt es sich nicht nur im Win-
ter angenehmer. Wer sein Haus
energieeffizient saniert, profi-
tiert nicht nur im Winter davon.
Auch in der warmen Jahreszeit
zahlen sich Investitionen wie in
eine fachgerechte Dämmung
von Fassaden, Dächern und De-
cken aus. Darauf weist Christian
Stolte, Leiter des Bereichs Ener-
gieeffiziente Gebäude der Deut-
schen Energie-Agentur (dena),
hin: „Während die Dämmung im
Winter dafür sorgt, dass mög-
lichst viel Wärme in der Woh-
nung bleibt, ist das Prinzip im
Sommer genau anders herum:
Bei einem gut gedämmten Haus
bleibt ein erheblicher Teil der
Hitze draußen. Das Ergebnis ist
ein behaglicheres Wohnklima -
im Winter wie auch im Sommer.“
Sind die Wände gut gedämmt,
dringt die Hitze hauptsächlich
über die Glasflächen der Fenster
und Türen ins Rauminnere. Im
Sommer ist deshalb auch eine
gute Verschattung wichtig: „Au-
ßen befestigte Rollläden, Marki-
sen oder Jalousien können die
Sonneneinstrahlung durch Fen-
ster sowie Balkon- und Terras-
sentüren um bis zu 90 Prozent
reduzieren“, so Stolte weiter. „Ist
eine Montage außen nicht mög-

Bauen & Wohnen

für Privat, Gewerbe und Hausverwaltungen!
Warten Ihre Fenster noch darauf, gewartet zu werden?
Dann sollten Sie jetzt die Dichtungen für Fenster und
Türen wechseln, denn der nächste Winter kommt bestimmt!

Hansastraße 9b · 40764 Langenfeld
Telefon 0 2173/85 46 21 · service@bvs-technik.de

Wartung, Instandsetzung, Dichtungsaustausch
an Fenster, Türen und Hebe-Schiebe-Anlagen

  Sanitär   Heizung   Klima

Das Buderus Wärme-
pumpen-Hybridsystem 
ermöglicht die Energie-
wende für Ihre Heizung!
Das neue Wärmepum-
pensystem lässt sich  
problemlos mit bestehen-
den Heizungssystemen 
kombinieren.
Lassen Sie sich von uns 
beraten – wir erstellen 
Ihnen gern ein kosten-
loses Angebot.

Intelligent geregelt:  
Energiekosten reduziert, Umwelt entlastet!

www.denecke-gebaeudetechnik.de

0212 65 02 81
Licht schützt vor Einbrechern – und man muss es auch nicht mehr immer vor Ort persönlich einschalten.

Foto: Fraunhofer
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lich, sind wenig lichtdurchlässi-
ge Sonnenschutz-Rollos oder
gut abdunkelnde Vorhänge auf
der Innenseite eine Alternative.“
Mit ihnen sinkt die Sonnenein-
strahlung dann um immerhin
noch etwa ein Drittel. Durch
richtiges Lüften kann man die
Hitze ebenfalls von der Woh-
nung fernhalten. Stolte emp-
fiehlt, nur in den kühlen Morgen-
stunden oder nachts ausgiebig
zu lüften und tagsüber Fenster
und Türen am besten geschlos-
sen zu lassen. Ist eine Wohnung
erst einmal aufgeheizt, kann die
Lufttemperatur nur schwer wie-
der gesenkt werden.

Einbruchsschutz

Wenn die Tage kürzer werden,
beginnt die Hochsaison für Ein-
brecher. Das Magazin Reader's
Digest gibt Tipps, wie man sich
und seinen Besitz vor Eindring-
lingen schützen kann. Sicher-
heitsexperten raten den Bür-
gern gerade in den Monaten No-
vember bis März zu erhöhter
Vorsicht. Dazu gehört, dass Woh-
nungen oder Häuser nicht dau-
erhaft dunkel sein sollten. Statt-
dessen empfiehlt es sich, einige
Lampen im Haus mit Zeitschalt-
uhren auszustatten und für die
Außenbeleuchtung Bewegungs-
melder zu installieren. Aus Sicht
von Kriminalhauptkommissar

Michael Lenz aus Frankfurt bie-
ten sich vor allem Zeitschaltuh-
ren an, um den Eindruck zu er-
wecken, es sei jemand daheim.
„Einbrecher sind Gelegenheitstä-
ter. Das bedeutet, sie halten ge-
zielt nach günstigen Gelegen-
heiten Ausschau.“ Gerade eine
dunkle Wohnung signalisiere
Einbrechern aber: „Niemand zu
Hause, hier könnt ihr gefahrlos
einsteigen“, warnt Lenz. Unab-
hängig davon sollte man seine
Fenster ausreichend sichern, da
Einbrecher in acht von zehn Fäl-
len auf diesem Weg in Einfamili-
enhäuser eindringen. Bei Neu-
bauten ist es ratsam, Fenster mit
Aufhebelschutz und Türen mit
einer Mehrfachverriegelung zu
wählen. Bei älteren Fenstern
können Zusatzschlösser nachge-
rüstet werden. Grundsätzlich
gilt: Nie das Haus oder die Woh-
nung verlassen und dabei Fen-
ster oder Türen gekippt lassen.
Wichtig auch: Die Haustür nie
nur zuziehen, sondern immer
abschließen, weil Einbrecher
den Türschnapper dann nicht
leicht mit einer Scheckkarte öff-
nen können. Wer verrückbare
Wassertonnen im Garten stehen
hat oder Leitern im Geräte-
schuppen aufbewahrt, sollte die-
se so sichern, dass der Einbre-
cher sie nicht nutzen kann. Und
auch das gilt als Vorbeugemaß-
nahme: Der Briefkasten sollte

genauso wenig überlaufen wie
die geleerte Mülltonne tagelang
am Straßenrand stehen. Denn
beides deutet genauso darauf
hin, dass niemand daheim ist,
wie die Urlaubs-Ansage auf dem
Band des Anrufbeantworters
oder ein entsprechender Hin-
weis bei Facebook: „Einbrecher
durchforsten gezielt soziale
Netzwerke auf Statusmeldun-
gen, die Abwesenheit signalisie-
ren. Urlaubs- und Ausflugsfotos
sollten Sie also erst einstellen,
wenn Sie wieder zu Hause sind“,
rät Thomas Urban von der Initia-
tive „Vertrauen durch Sicherheit“.

Fluchtwege

Abgeschlossene Haustür – Ein-
bruchschutz oder Brandfalle? In
vielen Mehrfamilienhäusern ist
die Haustür nach 22 Uhr zuge-
sperrt – um die Bewohner vor
Einbrechern zu schützen. Doch
wenn es brennt, kann das Trep-
penhaus damit zur Falle werden.
„Die Haustür ist der erste Weg
nach draußen. Wenn sie abge-
schlossen ist, verstreicht bei der
Rettung wertvolle Zeit“, sagt
Brandoberinspektor Torge Brü-
ning von der R+V Versicherung.
Er rät, Vorsorge für den Brandfall
zu treffen und den Fluchtweg
freizuhalten. In Unternehmen
und öffentlichen Gebäuden ist
die Rechtslage eindeutig: Wer
im Notfall nach draußen rennt,
muss die Fluchttür mit einem
Griff öffnen können. „Meistens
sind hier sogenannte Panik-
schlösser eingebaut“, so Brüning.
„Die sind zwar von außen abge-
schlossen, lassen sich aber von
innen wie eine normale Tür auf-
stoßen.“ In privaten Wohnhäu-
sern gibt es dahingehend keine
eindeutige Regelung. Die Lan-
desbauordnungen weisen nur
auf die Anzahl und die Ausge-
staltung der erforderlichen
Fluchtwege hin. Das bedeutet:
Vermieter können in der Haus-
ordnung festlegen, dass die
Haustür nachts abgeschlossen
sein muss. Brandschutzexperten
halten dies jedoch nicht für sinn-
voll. „Dann sollte es einen weite-
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ren Ausgang geben, beispiels-
weise eine offene Tür in den Gar-
ten“, empfiehlt Brüning. Eben-
falls möglich: ein gut sichtbarer
und beleuchteter Notfallkasten
mit einem Haustürschlüssel in
der Nähe der Tür.

Videoüberwachung 

81 Prozent der Deutschen ha-
ben keine Bedenken, andere in
der eigenen Wohnung per Vide-
okamera zu überwachen. Im All-
tag schlägt das Bedürfnis nach
Sicherheit und Kontrolle die mo-
ralische Bedenken: Auch wenn
es nicht die feine Art ist, so ha-
ben 81 Prozent der Deutschen
keine Skrupel davor, mit der Vi-
deokamera zu kontrollieren, was
während der eigenen Abwesen-
heit in ihrem Zuhause passiert.
Das ist das Ergebnis einer Studie

des Immobilienportals immo-
welt.de. Lediglich 19 Prozent
verwehren sich gegen jegliche
Form der Videoüberwachung.
Der Grund dafür, dass sich die
Mehrheit der Deutschen eine
Überwachung der eigenen vier
Wände vorstellen kann, ist der
Wunsch nach Kontrolle: 43 Pro-
zent würden mit einer Videoka-
mera gerne mal überprüfen, ob
der Handwerker die abgerech-
neten Posten wirklich erledigt
hat. 23 Prozent interessiert, wie
genau es die Putzfrau wirklich
nimmt und 20 Prozent reizt die
Kontrolle des Babysitters. Aber
auch der Vermieter steht im Fo-
kus des Interesses: 21 Prozent
würden Kameras dazu installie-
ren, um zu schauen, ob der Ver-
mieter nicht doch ab und zu
heimlich in den eigenen Sachen
herumstöbert. Der Hauptgrund

aber, warum die Deutschen in
Überwachungstechnik investie-
ren würden, ist die Angst vor Ein-
brüchen. 79 Prozent würden die
Kameras vor allem im Urlaub
einsetzen, um im Falle eines Ein-
bruchs den Täter identifizieren
zu können. Hat man sich an den
Gedanken der Überwachung
aber erst einmal gewöhnt, kit-
zelt manchen dann doch auch
die Neugier. Je vier Prozent der
Befragten würde schon gerne
wissen, was eigentlich Partner,
Eltern oder Schwiegereltern trei-
ben, wenn sie sich in der Woh-
nung aufhalten, während man
selbst nicht da ist.

Wohntraumstudie

Das Einfamilienhaus, idealer-
weise in einer ruhigen, familien-
freundlichen Wohnsiedlung am

Stadtrand gelegen, entspricht
am ehesten dem Traumhaus der
Deutschen. Zu diesem Ergebnis
kommt die „Wohntraumstudie
2013“ des Baufinanzierungver-
mittlers Interhyp. Für die Studie
hat das IMWF Institut für Ma-
nagement- und Wirtschaftsfor-
schung in einer bevölkerungs-
repräsentativen Untersuchung
1769 Bundesbürger befragt. Die
Top-Five der Traumhäuser führt
das Einfamilienhaus an: 35 Pro-
zent der Befragten gaben an,
dass sie sich ihren Wohntraum
am liebsten damit erfüllen wür-
den. Das sind mehr Menschen
als 2011, damals gaben nur 30
Prozent diesen Haustyp als
Wunschobjekt an. 2013 träumen
weitere elf Prozent von einem
Energiesparhaus, zehn Prozent
von einem Landhaus, acht Pro-
zent von einem Bungalow und
immerhin noch sieben Prozent
von der modernen Stadtwoh-
nung. Von einer Villa, einem Pen-
thouse oder einer Altbauwoh-
nung träumen dagegen ver-
gleichsweise wenige. Die beste
Gegend für das Traumhaus ist
die ruhige, familienfreundliche
Wohnsiedlung am Stadtrand. 23
Prozent der Befragten wollen

dort wohnen. Jeder Fünfte (18
Prozent) wünscht sich ein
Grundstück am Meer, 16 Prozent
bevorzugen ein Haus am See
und jeder Zehnte möchte in ei-
ner Stadt mit moderner Bebau-
ung wohnen. Im Durchschnitt
sollte das Traumhaus rund 136
Quadratmeter haben – 135,8
Quadratmeter ist der genaue
Mittelwert aller gewünschten
Wohnungsgrößen. Haushalte
ohne Kinder sind mit 129 Qua-
dratmetern im Durchschnitt et-
was bescheidener, als wenn Kin-
der im Haushalt wohnen (158
Quadratmeter). In der Stadt ist
der Wunsch nach Fläche etwas
weniger ausgeprägt als auf dem
Land. In den Metropolen wün-
schen sich vor allem die Frank-
furter viel Fläche (142 Quadrat-
meter), die Hamburger sind mit
119 Quadratmeter genügsa-
mer – auch als die Berliner (140
Quadratmeter) und Münchner
(134 Quadratmeter). Die Liste
der Ausstattungsmerkmale ei-
ner Traumwohnung führt die
moderne Einbauküche an. Sie
hat das Gäste-WC im deutsch-
landweiten Vergleich auf Platz
zwei der Wohnwünsche verwie-
sen. (pb) n
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Geschäftszeiten:
Mo.-Fr. 7.30 - 12.30 und 13.15 - 18.00 Uhr

Sa. 8.00 - 12.00 Uhr

Bauen & Wohnen

Erst eine gute Einbauküche macht nach Meinung der Deutschen aus einer Wohnung eine Traumwohnung. Foto: Oranier
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